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I Die Halliſche Zeitung erſcheint a

in erſter Ausgabe Vormittags 11 Uhr,
in zweiter Ausgabe Nachmittags 81 Uhr.

r g. r ähn“
Weoriamen ge der des JnſeratentheilsT r Pf.

7 253. verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Beitang. Halle, Dienstag, 28. October. Verantwortl. Goberdewrz Profeſſor Dr. O. Gerhard. ISST.

e —-„[„=zSö2e mccnne—JAn alle Freunde unſeres Blattes,
beſonders die auswärtigen, richten wir die dringende Bitte, uns, wie ſonſt, ſo auch diesmal von dem Ausfall der Wahlen unver-
züglich Nachricht zu geben.

tſtehende Koſten vergüten wir auf Verlangen ſelbſtverſtändlich umgehend.
Die Redaction der Halliſchen Zeitnng.

Wähler aus Stadt und Land,
die ihr ein u und ein Verſtändniß habt für die großartigen Verdienſte, die unſer Reichskanzler Fürſt Bismarck ſich um unſer
Vaterland erworben hat, gebt eure Stimmen keinem andern Kandidaten als einem ſolchen, der euch verſpricht, die
großen Pläne des erſten Staatsmannes der Welt unterſtützen, nicht hindern zu wollen.

Deutſche Männer, die ihr des ewigen Nörgelns und der ſteten Oppoſition der Fortſchrittspartei müde ſeid, ihr könnt einen Mann
nicht wählen, welcher jener Partei angehört, die allen großen Fortſchritten unſerer innern wie äußern ſtaatlichen Entwickelung ſich
gern geſtemmt hat. Zeigt eure nationale Geſinnung, indem ihr einen natinalgeſinnten Kandidaten wählt, für unſern
Wahlkreis Halle den

Herrn Oberbergrath Taegliehsbeck?!
Handwerker und Gewverbetreibende, die eine vom Liberalismus uns aufgedrängte ſchrankenloſe Gewerbefreiheit in ihrer

Exiſtenz bedroht wenn nicht ruinirt hat, ermannt euch, tretet geſchloſſen ein für einen Mann, der für eure Roth ein Herz und
auch den Willen hat, eurer Noth zu helfen! Sucht dieſe Hilfe niemals bei einem Kandidaten der Fortſchrittspartei, welche das
Prinzip der abſoluten Selbſthülfe proklamirt hat, ſondern ſucht ſie allein dort, wo man weiß, daß nur unter der Bedingung der
ſtaatlichen Mitwirkung dieſe Selbſthilfe etwas nützen kann. Handwerker und Gewerbetreibende der Stadt Halle und
des Saalkreiſes, wählt Niemand anders als den

Herrn Oberbergrath Taeglichsbeck?
Bewohner des Landes, Landwirthe und ländliche Arbeiter, wenn ihr wollt, daß auch in Zukunft die ſaure Arbeit

eurer Hände nicht umſonſt gethan ſein ſoll, wenn ihr wollt, daß auch in Zukunft die Produkte eurer Landwirthſchaft geſchützt ſein
ſollen gegen die ſchrankenloſe Conkurrenz des Auslandes, die euch unendlich geſchadet hat, ſo gebt eure Stimme einem Manne, der
ein Anhänger der ſegensreichen Schutzzollpolitik unſeres Kanzlers iſt, wählt Niemand anders als den

Herrn Oberbergrath Taeglichsbeck?
Und ihr deutſchen Arbeiter, erkennt das Große an, was unſere Regierung in ihrer Socialpolitik für euch ſchon c affen

hat und noch ſchaffen will! Macht euch frei von der Verirrung und Verwirrung der Socialdemokratie, die niemals einen Erfolg er
rungen, ſondern euch nur tiefer ins Elend hineinführen wird! Arbeiter aus Halle und dem Saalkreiſe zeigt, daß ihr an
Intelligenz, m Beſonnenheit und warmen Patriotismus nicht zurückſteht hinter euren Brüdern in Lei i Dresden und
am Rhein, ſchließt euch den Ordnungsparteien und ihren Beſtrebungen an, wählt Niemand anders als den Candidaten derſelben:

Herrn Oberbergrath Taceglichsbeck?
Riemand halte ſich von der hein an der Wahl zurück und meine, es komme auf ſeine Stimme nichts

an. Jede einzelne Stimme wird bei der bevorſtehenden Wahl ſchwer ins Gewicht fallen: wer den Sieg der
uten Sache will, wer die Größe unſeres Vaterlandes nach außen und den Frieden nach innen will, der mußin Stimme abgeben und zwar für Niemand anders als für den

Herrn Oberbergrath Taeglichsbeck?
und die dem Reiche wachſenden Erhebungs- und Ver Börſenſteuer) abzüglich 2 pCt. für die Bundesſtaaten
waltungskoſten 190000 d 325000 Das 2320000 das ſind 408320 4 weniger als im
ſind 5100 .4 mehr als im Vorjahre, ſo daß der Ertrag e) für Lotterielooſe von Staatslotterien
ſich im Ganzen auf 6425000 das ſind 112900 .4
mehr als im Vorjahre, ſtellt. Die Einnahmen aus dem
Wechſelſtempel 737 pro 1881-—-82 für das geſammte
deutſche Reich 6721027 4; im Jahre 1882/83 6686 979.4;
im Jahre 1883--84 6796226 4, zuſammen 20204 232
was im Durchſchnitt jährlich 6734 744 .4 ergiebt.

Die Einnahme pro 1885-—86 iſt, wie erwähnt, auf
6750000 veranſchlagt, wovon die oben erwähnten
325000 .4 abgehen, ſo daß 6425000 verbleiben.

III. Die Stempelabgabe für Werthpapere,
Schlußnoten, Rechnungen und Lotterielooſe iſt
e a) für Aktien, Renten und Schuldverſchreibungen
4206 um 754440 .4 mehr als im Vorjahre;
b) für Schlußnoten und Rechnungen (alſo die eigentliche

Volltijcen J pericht.
Die Einnahmen des deutſchen Reichs an

Stempelabgaben für das Etatsjahr 1885—86 ſind
veranſchlagt: 1. Spielkartenſtempel 1006500 um

weniger als im Vorjahre.
I. Es betrugen die Einnahmen des Spielkarten-ſtempels pro isorjs 1058493.4, 1882/83 1056895.4,

pro 1883——84 1059672 4, zuſammen 3175060 .4, was
im Durchſchnitt jährlich 1058353 .4 ergiebt. Die 5 pCt.
Erhebungs und Verwaltungskoſten berechnen ſich auf
53 Koſten der Kontrole c. auf 500 bleiben

II. Die Wechſelſtempelſteuer iſt veranſchlagt auf6750000 n r .4 mehr als im Vorjahr.
Davon gehen ab gemäß 8 27 des Geſetzes über die Wechſelſempelſtener vom 10. Juni 1869 2 pCt oder 135000

Vorjahre;
5380000 .4, um 38000 mehr, für Privatlotterien
5240000 um 64000 .4 weniger als im Vor-
jahre. Jnsgeſammt iſt die Einnahme ſomit aus III. auf
12430000 das ſind 320 120.4 mehr als im Vorjahre,
veranſchlagt.

IV. Die ſtatiſtiſche Gebühr iſt auf 545000 .4
veranſchlagt, oder um 22400 .4 höher als im Vorjahre.

Jm Ganzen ſollen ſonach die Einnahmen des
Reiches von Stempelabgaben pro 1885--86 be-
tragen 20406500 das ſind 447220 .4 mehr als pro
1884——85.

otel de
ommi-

Am Freitag und Sonnabend haben im
Brandebourg in Berlin die Konferenzen der

c



ſion des Verbandes der deutſchen Privat-Feuer-
verſicherungs-Geſellſchaften mit den eingeladenen
Sachverſtändigen aus den Kreiſen des Handels, der Jn-
duſtrie und Landwirthſchaft ſtattgefunden, welche eine Revi
ſion der allgemeinen Verſicherungs Bedingungen zum Zweck
hatten. Die Verhandlungen trugen lediglich den Charakter
allgemeiner Beſprechungen, ſo daß keine bindenden Be
ſchlüſſe gefaßt wurden. Es kann jedoch konſtatirt werden,
daß bei den Vertretern der Verſicherungsgeſellſchaften große
Neigung vorhanden war, den berechtigten Wünſchen derVerſicherten entgegen zu kommen. Es war dies nament-

lich auf dem Gebiete der Präcluſivbeſtimmungen
der Fall, und iſt wohl anzunehmen, daß die gepflogenen
Beſprechungen zur Milderung reſp. Beſeitigung mancher
Beſtimmungen führen werden, die jetzt wohl als Härten
aufgefaßt werden können. Andrerſeits wurde auch von
den Vertretern der Verſicherten anerkannt, daß manche Be
ſtimmungen der allgemeinen Verſicherungsbedingungen,welche auf den erſten Anſchein als ungerecht und et er

achtet werden müſſen, nothwendig ſind, um den Geſell
ſchaften den nothwendigen Schutz gegen unberechtigte An
forderungen zu gewähren. Es iſt aber jedenfalls zu hoffen,
daß der gründliche Meinungsaustauſch zwiſchen den Ver
tretern der verſchiedenen Jntereſſentenkreiſe dazu beigetragen
haben wird, die Verſicherungsgeſellſchaften zu veranlaſſen,
ihre Abſicht, dem Publikum ſo weit als möglich
entgegenzukommen, recht bald zur Ausführung
zu bringen.

Nach dem Vorgange des deutſchen Nordens ſchickt ſich
nun auch Bayern zur Einführung des Syſtems der
Arbeiterkolonien an. Die öffentliche Meinung iſt dem
Unte nehmen günſtig geſtimmt, desgleichen ſtehen die Be-
hörden der Sache keineswegs ablehnend gegenüber. Die
an der Spitze der Bewegung für Arbeiterkolonien in
Bayern ſtehenden Perſönlichkeiten rechnen für die Durch-
führung des Projekts auf die thätige Mitwirkung und
finanzielle Unterſtützung ſowohl ſeitens der Staatsregierung
als der Verwaltungsbehörden.

Die großherzoglich heſſiſche Regierung nimmt zu den
Koſten der der Vollendung entgegengehenden feſten
Rheinbrücke zwiſchen Mainz und Caſtel, welche die der-
eitige Schiffsbrücke erſetzen ſoll, einen Zuſchuß des
eiches in Anſpruch. Dieſer Zuſchuß iſt der großher

oglichen Regiernng im Hinblick auf die von einer feſten
rücke für die Vertheidigungsfähigkeit der Feſtung und für

den Garniſondienſt u erwartenden Vortheile gegen allge-
meine Befreiung aller Militärperſonen und Militärfuhr-
werke vom Brückengeld und gegen Zugeſtändniſſe im Jn-tereſſe der Reichs Poſt und Telegraphenverwaltung vor-

behaltlich der des Bundesrathes und Reichs-
tags dahin in Ausſicht geſtellt, daß das Reich nach Her
ſtellung der feſten Brücke an Heſſen eine jährliche Rente
von 15000 Mk. zahlt. Da die Brücke vorausſichtlich am
I. Mai 1885 dem e Verkehr übergeben werden
wird und die Zahlung der Rente vereinbarter Maßen mit
dem Anfange desjenigen Kalenderjahres zu beginnen hat,
in welchem das geſchieht, ſo iſt für den Reichsetat pro
1885/86 die Rente im vollen Betrage eingeſtellt worden.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Der ungariſche Finanzminiſter

Szapary legte am Sonnabend im Abgeordnetenhauſe das
Budget für das Jahr 1885 vor, wonach die ordent
lichen Ausgaben 308776270 Fl. die außerordentlichen
2000577 Fl., die Jnveſtitionen 23020876 Fl., die außer-
ordentlichen gemeinſamen Ausgaben 4195805 Fl., dieordentlichen Einnahmen 313829017 Fl., die außerordent-

337 Einnahmen 12492 678 Fl., die Geſammtausgaben
337 993528 Fl., die Geſammteinnahmen 326317695 Fl.
betragen. Das Defizit ſtellt ſich auf 11675833 Fl. gegen
das Vorjahr 1884 um 8986346 Fl. weniger. Die Adreß-
debatte wurde am Sonnabend beendet und die Adreſſe in
dem von der Majorität beantragten Entwurfe mit 195
gegen 133 Stimmen angenommen.

n dem Expoſs, mit welchem der Finanzminiſter Szapary
das Budget im Unterhauſe vorlegte, wurde von demſelben be
ſonders hervorgehoben, daß nach der Schlußrechnung pro 1883
das Defizit dieſes Jahres 7 Mill. weniger betragen habe, als
im Präliminare angenommen worden ſei. Der Miniſter wies
ferner die im letzten Jahre erfolgte Steigerung der Einnahmen
z ermäßig mag und konſtatirte, daß die Einnahme in den erſten

Nachdruck verboten.

3) Verloren!Roman von Ewald Auguſt Konig.
[Fortſetzung.

„Jn Bezug 2 Jrma?“
„Jn Bezug auf Alles, was ich ihm anvertraut habe;

ein ſicheres Urtheil kann ich mir noch nicht bilden, wir
wollen alſo nicht weiter darüber reden.“

Sie waren längſt aus dem Gewühl der Hauptſtraßen
in einen ſtilleren Stadttheil eingebogen, nach kurzer Wan
derung hatten ſie die Weinſchenke erreicht, und hier öffnete
der freundliche Wirth ihnen bereitwillig ein kleines Hinter
zimmerchen, in dem eine wohlthuende Kühle ſie empfing.

Sie legten Helm und Säbel ab und erquickten ſich an
dem goldfunkelnden Wein, dann drehte der Hauptmann eineTode Weile ſinnend die langen Enden 5 Schnurr-

artes.
„Obgleich wir c vor dem Kriege einander kannten,

da wir ja in ein und demſelben Hauſe Wer haben wir
doch erſt in dem Feldzuge treue Freundſchaft geſchloſſen,
Emil“, ſagte er, „und ich hege die zuverſichtliche Erwart-
ung daß dieſe Freundſchaft bis zu unſerem Tode währen
wird.“

„Sie iſt mit Blut gekittet“, nickte der Lieutenant.
z vergeſſe es Dir nie, daß Du mit eigener Lebens-
gefahr

„„Ach, bah, das war ein Dienſt, den kameradſchaftliche
Pflicht mir gebot; ich habe ſchon oft den Wunſch ausgeſprochen, daß er nicht mehr erwähnt werden möge. Jch

weiß, daß ich auf Deine Freundſchaft, Deine herzliche
Theilnahme bauen darf, und ein Menſchenherz muß man
haben, dem man Leid und Freud' anvertrauen kann. So
laß mich Dir denn eine Geſchichte anvertrauen, die bisher
mein Geheimniß war und die mir manche ſchlafloſe Nacht,
manche trübe Stunde bereitet hat und noch bereiten wird.

onaten dieſes Jahres um 2800000 Fl. günſtiger geweſen wegen deſſen es auf den

ſei, als in der nämlichen Periode des vorigen Jahres. Durch
die Durchführung der Rentenkonverſion ſeien die geſetzlich vor
geſehenen Zinſen-Erſparniſſe von 2200000 Goldgulden erzielt
worden, die Durchführung der Rentenkonverſion ſelber habe nur
in Folge der erheblichen Beſſerung der e merbaltniſſe des
ungariſchen Staates gelingen können. Der Miniſter wies ferner
auf die Coursſteigerung der ungariſchen Staatspapiere hin. Von
den in Umlauf befindlichen 186 Millionen Papierrente ſeien 89
Millionen in Ungarn ſelbſt plazirt, von den im Jahre 1883 ver
kauften Staatsgütern ſeien 109 mehr erzielt worden, als der
Schätzungswerth betragen habe, die Käufer der Staatsgüter
ſeien ſämmtlich Jnländer geweſen. Die für dir Regulirung des
Eiſernen Thores erforderliche Summe ſei nicht in das Budget
eingeſtellt worden, weil dafür durch einen ſpeziellen Geſetzent
wurf eine beſondere Bedeckung nachgeſucht werden ſolle, da hier
mit auch die Einhebung der Schiffsgebühren zuſammenhänge.
Das Expoſé des Miniſters wurde mit großem Beifall aufge
nommen, das Budget wurde dem Ausſchuſſe überwieſen.

Der kroatiſche Landtag hat am Sonnabend die ver-
ſchärfte Hausordnung und die Einführung des De
batteſchluſſes in der Spezialdebatte genehmigt.

Frankreich. Der Senat erledigte den Geſetzentwurf
über die Rückfälligen in erſter Leſung, der Artikel 14 des
Geſetzentwurfs, in welchem die für die Verbannung be-
ſtimmten Orte angegeben waren, wurde geſtrichen, die
übrigen Artikel des Entwurfs wurden genehmigt.

Jn der Deputirtenkammer wurde der Antrag
des Bonapartiſten Cuneo d'Ornano, das Miniſtzrium in
Anklageſtand zu verſetzen, weil es ohne Zuſtimmung der
Kammer einen Krieg unternommen habe, abgelehnt. Der
fragliche Antrag wurde von dem Arntragſteller Cuneo
d'Ornano hierauf in eine Jnterpellation an die Regierung
umgewandelt. Raſpail (von der Linken) interpellirte die
Regierung über ein von den Eiſenbahngeſellſchaften er
laſſenes Cirkular, welches den Beamten derſelben verbietet,
Mitglieder von Wahlräthen zu ſein. Der Arbeitsminiſter
Raynal erklärte, die Regierung habe kein Recht, ſich in
die Angelegenheit zu miſchen, ſie habe indeß offiziös mit
den Eiſen bahngeſellſchaften konferirt. Von der Kammer
wurde eine Tagesordnung, welche das Vertrauen der
Kammer zu den Erklärungen des Miniſters ausſpricht, mit
290gegen 4 Stimmen angenommen.

Von der Budgetkommiſſion wurde ein Antrag Roche's
angenommen, wonach die dreiprozentige Abgabe, welche die
Geſellſchaften zu zahlen haben, auch auf die Kongregationen
und Ordensgeſellſchaften Anwendung finden ſoll. Auf den
Antrag des Finanzminiſters Tirard wurde ferner beſchloſſen,
40 Millionen Obligationen mit kurzem Termin zu emittiren,
um damit pro 1885 die Vizinalwegbaukaſſe und die Schul
kaſſe zu dotiren. Dieſe 40 Millionen treten zu den
195 Millionen hinzu, welche bereits für das Extraordinarium
im Budget des Kriegsminiſteriums und Arbeits miniſteriumsin Ausſcht genommen ſind.

Der Pariſer „Temps“ ſchreibt unterm 25. d. M., die
Regierung habe beſchloſſen, zahlreiche Verſtärkungen ab
gehen zu laſſen, ſowohl für die Armee in Tonkin, wie auch
zur Vervollſtändigung des Okkupationskorpe im Nordenvon Formoſa. Aboeſegen von der Abſendung dieſer neuen

Truppentheile ſei ferner eine Kompletirung der bereits in
Tonkin befindlichen Bataillone beabſichtigt. Demzufolge
ſei nach Toulon der Befehl ergangen, alle disponiblen
Transportdampfer auszurüſten, auch mit Schiffstransport-
Geſellſchaften ſeien Verhandlungen wegen Miethens mehrerer
Dampfer eingeleitet, eine große Menge von Proviant und
Munition ſei bereils nach Toulon unterwegs. Die Ver-
ſtärkungen würden gegen Mitte kommenden Monats in
2 Abtheilungen abgehen und Anfang Januar in Tonkin
eintreffen.

General Millot iſt am Sonnabend von Ferry,
dem Marineminiſter Peyron und dem Kriegsminiſter
Campenon empfangen worden und legte denſelben Rechen
ſchaft ab über ſeine militäriſche und diplomatiſche Miſſion
in Tonkin, welche zu unterbrechen ihn ſeine Krankheit
nöthigte. Die Miniſter ſprachen dem „Journal officiel“
zufolge dem General Millot ihre vollſtändige Befriedigung
über die von demſelben als Oberbefehlshaber des Expe-
ditionsKorps geleiſteten Dienſte aus.

Belgien. Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß der
Ultramontanismus in Belgien die längſte Zeit
am Ruder geweſen ſein dürfte. Durch volle vier Monate
hat das Miniſterium Malou die Geſchäfte der Regierung
geführt, dem Lande viel Aufregung und Ungemach bereitet,

übrigens für die v
ank des Volkes Anſpruch er

zu unſerem Landwehr- Regiment verſetzt. Jn
jenem Regiment, aber bei einer andern Kompagnie, ſtand
ein Lieutenant von Hagen, ein junges, luſtiges Blut, den
wir Alle gern hatten. Es war einige Tage nach der
Schlacht von Gravelotte, unter den Opfern, die dieſer Ent
ſcheidungskampf uns gekoſtet hatte, befand ſich auch der
Lieutenant von Hagen. Er war in der Verluſtliſte als
ſchwer verwundet aufgeführt, aber ſchon am Tage darauf
eſtorben. Wir hatten unſere Quartiere bezogen, um die

einzuſchließen, ich lag mit meiner Kompagnie in
einem e e Eines Abends, als ich von
einem Rekognoscirungsritt heimkehrte, meldete man mir,
daß eine Dame mich erwarte. Der kleine Reiſewagen, mit
dem ſie gekommen war, ſtand vor der Thür. Jn meinem
Zimmer trat eine junge, ſchwarz gekleidete Dame mir ent
gegen ſie r bei meinem Eintritt den Schleier zurück,
und ſeit jenem Augenblick habe ich das ſchöne, bleiche Ant
litz, in das ich nun ſchaute, nicht mehr vergeſſen können.
Sie war keine blendende, aber eine feſſelnde Schönheit,
mein Freund und in jener Sekunde durchzuckte mich der
Gedanke, daß an der Seite dieſes Weibes mir das höchſte
Erdenglück erblühen müſſe.“

r griff mit zitternder Hand nach dem Glaſe und
trank es langſam aus, dann ſtrich er einige Male über
ſeine Augen.

„Jch habe oft darüber geſpottet, wenn ich las oder
hörte, daß ein einziger Blick genügen ſolle, um die Liebe
im Menſchenherzen zu wecken“, fuhr er fort, „ich lache
heute nicht mehr darüber, denn ich weiß, welche Qualen
ein ſolcher Augenblick bereiten kann. Die Dame ſtellte ſich
mir vor als die Braut des Lieutenants von Hagen, ſie
hatte von ſeiner ſchweren Verwundung Kenntniß erhalten
und war nun gekommen, ihn zu pflegen. Jch war der
erſte Offizier des Regiments, den ſie nach langem Suchen

t h

r nichts geleiſtet,

heben könnte. Von allem Anbeginn ging das Beſtrdes klerikalen Miniſteriums nur dahin er d
ierarchie ſich hold und gewärtig zu bezeigen. Seine
chulpolitik war der kraſſeſte Ausdruck dieſes Beſtrebens:

das unter Malou's Auſpizien erlaſſene Schulgeſetz ſollte
die Axt an den Baum der hierarchiſchen Beeinfluſſung
bisher unzugänglichen Erziehung des belgiſchen Volkes
legen. Der Ausfall der Gemeindewahlen am vorigenSonntag hat das Netz der klerikalen Jntriguen zerriſſen

dermaßen zerriſſen, daß der Schaden nicht wieder gut zu
machen iſt. Die moraliſche Autorität des Miniſteriums
iſt unwiederbringlich dahin höchſtens mag es ihm be
ſchieden ſein, noch ein Weilchen, zu einem Geſchäfts
miniſterium umgewandelt, in dumpfer Reſignation dahin
zu vegetiren, und alsdann ſang und klanglos von der
politiſchen Bildfläche zu verſchwinden. Man iſt der
Entlaſſung des Kabinets Malou ſtündlich ge
wärtig; gerüchtweiſe verlautet ſogar, dieſelbe ſei bereits
erfolgt. Der Telegraph hat indeß bis jetzt noch keine
Beſtätigung des Gerüchts gebracht. Wahrſcheinlich dürftedie Sickonſtruktion des Kabinets in der Weiſe vor ſi

gehen daß die prononcirteſten Mitglieder deſſelben aus
ſcheiden und durch gemäßigtere Perſönlichkeiten, welche
ſich für die Zwecke eines Jnterimiſtikums am beſten
eignen, erſetzt werden. Als Mitglieder des neuen Kabinets
werden u. A. Pirmez, Thoniſſen, Ponthus bezeichnet
Bernaert gilt als der präſüm“ive Nachfolger Malou's in
der Konſeilpräſidentſchaft. Dieſe Kombination wird auch
von den ultramontanen Blättern, namentlich dem zur Zeit
offiziöſen „Journal de Bruxelles“, beſtätigt. Das neue
Miniſterium würde nach Erledigung der dringlichſten Vor
lagen die Kammern auflöſen und Neuwahlen ausſchreiben.

Wie in Brüſſel am Sonnabend verlautete, iſt dem
König von dem bisherigen Miniſter für Landwirthſchaft
und Jnduſtrie, Bernaert, für die Umbildung des dermaligen
Kabinets folgende Miniſterliſte vorgelegt worden Bernagert
Präſident und Finanzminiſter, de Volder Juſtiz, Thoniſſen
Jnneres und Unterricht, de Moreau Auswärtiges, Pontus
Krieg, van den Peereboom Eiſenbahnen, de Bruyn Land
wirthſchaft. Eine Entſcheidung des Königs iſt noch nicht
erfolgt. Jn Löwen ſind wegen der Ruheſtörungen, die
am Donnerstag dort ſtattfanden und bei welchen einige
Perſonen verwundet wurden, mehrere Verhaftungen vor-
genomnten worden.

Britiſches Reich. Die außerordentliche Seſſion
des engliſchen Parlamentes iſt, wie telegraphiſch
bereits berichtet wurde am Donnerstag eröffnet worden,
und zwar durch eine Thronrede, welche an Farbloſigkeit
undJnhaltsloſigkeit ihres Gleichen ſucht. Herr Gladſtone

iſt ſt offenbar der Schwierigkeiten, welche die gegenwär-
tige Lage für ihn mit ſich bringt, ſehr wohl bewußt, und
trägt aus leicht begreiflichen Gründen kein Verlangen
darnach, Kommentare zu all den Fehlſchlägen ſeiner Politik
zu geben; vielmehr legt er ſich, wie alle intriguanten An
wälte einer zweifelhaften Sache auf die Lauer, bis er
den Widerpart in einem unbewachten Moment überraſchen
kann. Das politiſche Schaugericht, das einzige, welches
Mr. Gladſtone ſeinen Anhängern S wie außer
halb des Parlaments vorzuſetzen wagt, iſt die Reformbill.
Dieſe paradirt denn auch an der hervorragendſten Stelle
der Thronrede, aber, was ebenfalls für den Operations
plan des Premiers charakteriſtiſch iſt, ohne die als natur-
emäße Ergänzung dieſer Vorlage zu betrachtende Redi-

tributionsBill. Hrn. Gladſtone's politiſche Jmpulſe gra-
vitiren immer ausgeſprochener nach der Richtung des
radikalſten Demagogenthums: der Staub, den ſeine legis
latoriſche Aktion nach Jnnen aufzuwirbeln nicht verfehlen
wird, ſoll das Augenmerk des Landes von den auswärtigen
Affairen ablenken.

Faſt ſcheint es ſchon jetzt, als werde der ſchlau aus
geklügelte Plan Gladſtones in Erfüllung gehen. Die
Oppoſition in beiden Häuſern des Parlaments hat den
Augenblick nicht abwarten können, ihrer lange eingedämmt
eweſenen Ungeduld freien Lauf zu laſſen. Kaum, daßJe Gladſtone mit Verkündigung der Thronrede fertig

war und die Adreßdebatte begann nahmen auch ſchon
die Jnterpellationen über auswärtige Dinge namentlich
über Kongo Egypten Transvaal ihren Anfang. Herr
Gladſtone und die übrigen im Parlamente anweſenden
Regierungsmitglieder beantworteten die geſtellten Fragen
mit Geſchick und gingen gleichwohl allen bindenden Er-

efunden hatte, mir fiel nun das traurige Loos zu, ihr die
etzte Hoffnung zu rauben. Starr und ſtumm hörte ſie

mich an, auf meine Troſtesworte erwiderte ſie nichts, und
mir ſelbſt fiel eine vaſt von der Seele, als ihr Seelen
rer in einer Fluth von r ſich Bahn brach.

nd als dieſer Thränenſtrom endlich verſiegt war, ſprachen
wir noch eine Weile über den Todten, den ich als einen
der Beſten pries, und ſie dankte mir mit e Worten
für alle Freundſchaft, die ich ihm bewieſen hatte. Jch
bot ihr mein Zimmer für die Nacht an, erbot mich auch,
am nächſten Tage mit ihr gemeinſam das Grab aufzu
ſuchen ſie lehnte Alles ab, nur ein Glas Wein nahm
ſie an, ſie wollte ohne Verzug die Heimreiſe antreten. So
konnte ich denn nichts weiter für ſie thun, als ſie an den
Wagen begleiten, und erſt als ſie geſchieden war, dachteich Saran, daß ich weder ihren Namen noch ihren Wohn

ort kannte. Sie hatte mir keinen Aufſchluß darüber ge
geben, meinen indirekten Andeutungen, war ſie ausge
wichen, und direkt mochte ich nicht fragen. Wie geſagt,
ich konnte ſie nicht vergeſſen, im Wachen und im Träumen
ſah ich das ſchöne Antütz vor mir, ich liebe das Mädchen
mit leidenſchaftlicher Gluth.“

„Darin finde nichts Seltſames“, ſagte Emil, als
der Hauptmann abermals eine S machte, „dieſe
plötzlich erwachende Liebe beruht aturgeſetzen, die
uns beherrſchen, und denen auch der ſtärkſte Charakter ſich

unterwerfen muß. Aber den Namen der Dame zu er
i konnte Dir doch ſo ſchwer nicht werden, der Ge
fa w. beim Regiment ſicherlich einen guten Freund J

„Wohl hatte er einen, aber auch der war gefallen
unterbrach der Hauptmann ihn, „und kein anderer Offizier
des Regiments beſaß von dieſer Verlobung Kenntniß.
Welche Gründe den Lieutenant von Hagen bewogen u
ſeine Verlobung ſo geheim zu halten, konnte ich natür
auch nicht erfahren, und meine Erkundigungen in er
Heimath blieben ebenfalls erfolglos.“ (Fortſ. folgt.)
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tlärungen weit aus dem Wege, was ſie deſto unbedenk-
licher thun konnten, als ja die geſammte auswärtige Politik
des Miniſteriums im Stadium der Unfertigkeit, der Ent-
wickelung des Ueberganges befindlich iſt und die großen
Entſcheidungen noch ausſtehen. Während ſo die Oppoſition
ihr Pulver vorzeitig verſchießt, gewinnt Gladſtone Zeit,
auf die weſtafrikaniſche Konferenz zu gehen aus North-
brooks egyptiſchen Reformvorſchlägen ein neues Arrange-
ment zurechtzuſtutzen und ſo ſeinen ſchlimmſten auswärtigen
Sünden ein leidliches Mäntelchen umzuhängen, das den
Anforderungen parlamentariſchen Anſtandes genügt. Für
die vollſtändige Wiederherſtellung der Gladſtoneſchen
Popularität muß dann die Wahlreformbill ſorgen.

Jm Unterhauſe erklärte im weiteren Verlaufe der
Adreßdebatte der Unterſtaatsſekretär Fitzmaurice, die
Regierung halte es für wünſchenswerth, den Freihandel
in Weſt Afrika einzuführen. Ueber die auf die Konferenz
bezüglichen Fragen könne er ſich nicht weiter auslaſſen,
er könne nur mittheilen daß es ſich darum handle die

rinzipien des Wiener Vertrages vom Jahre 1815 be-
treffs der Schifffahrt auf den europäiſchen Flüſſen auf
die Flüſſe Weſt-Afrikas anzuwenden ferner den Frei-
handel nach dem Kongogebiet zu bringen und endlich
ein Arrangement bezüglich der Formalitäten zu treffen,
welche erforderlich ſind damit die zukünftige Annexion
gültig ſei.

Jtalien. Die Eiſenbahnkommiſſion genehmigte am Don
nerstag die Tarife für das Netz der ſizilianiſchen Eiſenbahnen.

Depretis und der Miniſter der öffentlichen Arbeiten,
Genala, werden der heutigen Sitzung der Kommiſſion bei
wohnen.Wie Eiſenbahnkommiſſion in Rom hat am Sonnabend alle

Artikel des Geſetzentwurfs betreffend die Eiſenbahnkonven-
tionen, ſowie Maßregeln zur Verbeſſerung des Dienſtes
auf den Ergänzungslinien angenommen.

Rußlaund. Das Miniſterium der Wege und
Verkehrs anſtalten macht bekannt, daß obgleich der
regelmäßige Seeſchiffsverkehr auf dem neuen Petersburger
Seekanal mit Beginn der Schiffahrt im nächſten Jahre
eröffnet wird, den Seefahrzeugen mit einem Tiefgang bis
zu 20 Fuß ſchon gegenwärtig geſtattet wird, in den Kanaleinzulaufen und daſelbſt zu löſchen oder zu laden. Die-

jenigen Schiffe, welche durch den Kanal in die Newa hin-
ein bis zum Zollamt paſſiren wollen dürfen jedoch nicht
tiefer gehen als 18 Fuß.

Jn dem Zeitraum vom 1. Januar bis 1. Auguſt d.
J. betrugeu die Staatseinnahmen 349576333 Rubel
gegen 335 766 682 Rubel in dem gleichen Zeitraum des
Vorjahres, die Staatsausgaben betrugen 373 464 809
Rubel gegen 368050090 Rubel in dem gleichen Zeitraum

des Vorjahres.
Das „Journal de St. Pétersbourg“ erfährt, daß ein

Syndikat, an deſſen r die Petersburger Diskontobank
ſtehe, von Wynans den Reſt ſeiner Aktien der großen ruſ
ſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft erworben habe.

Aus Nertſchinsk wird gemeldet, daß im Trans
baikalGebiet 300 Pud Gold gewonnen worden ſeien, davon
ca. 100 Pud in den Kabinetswäſchereien.

Jn der abermaligen Gerichtsverhandlung in Kiew
gegen den wegen Betrugs angeklagten Swiridow, welcher
in der erſten Gerichtsverhandlung freigeſprochen worden
war, iſt der Angeklagte zur Deportation nach Sibirien auf
15 Jahre verurtheilt worden. Der Juſtizminiſter wohnte
der Verhandlung bei.

China. Nach Nachrichten aus Peking, welche in
Tientſin am Sonnabend eingelaufen ſind, ſind alle kaiſer
lichen Prinzen angewieſen worden bei den am 5. und
7. November in Peking ſtattfindenden kaiſerlichen Audienzen
zu erſcheinen.

Eine Kundgebung der Regierung von Canton,
in welcher ſie den Kriegszuſtand mit Frankreich erklärte,
iſt charakteriſtiſch für die Kriegführung der Chineſen. Eswerden in dieſer Kundmachung Preſſe auf die Köpfe

der Franzoſen und auf die Eroberung und Zerſtörung
franzöſiſcher Kriegsſchiffe in Tasls (1 T. 5,30 M.)
ausgeſetzt. Für den Kopf eines franzöſiſchen Oberkomman-
danten will die chineſiſche Regierung 10,000 Tasls be-
ahlen und dem Ueberbringer das Mandarinat mit derEnrogelfeder verleihen. Für die Köpfe geringerer Offi

ziere werden niedrigere Preiſe bezahlt und das Mandarinat
mit der Pfauenfeder verliehen doch erhält der Ueber
bringer des Kopfes ſelbſt eines Soldaten oder Matroſen
noch hundert Tasls. Für die Eroberung und Zerſtörung
von Schiffen ſind Preiſe von 100 bis 100,000 Tasls aus-
geſchrieben, und derjenige, welcher einen Kriegsplan aus
arbeitet, durch welchen die Niederlage der Franzoſen herbei-
geführt wird, erhält 30,000 Tasls. Die chineſiſche Re

ierung ſcheint jedoch ihre Verſprechungen nicht einzuſulen, denn jene r Offiziere, welche den Angriff
3 Tamſui zurückgewieſen haben erhielten nur gelbe

acken.

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz.
Ein Telegramm aus Shanghai vom Sonnabend r

Die Arbeiten zur Eindämmung und Abſperrung des Fluſſes
Wooſung beginnen am 28. d. M.; für alle befreundeten
Schiffe wird eine 260 S breite Durchfahrt d ge
tn Die Blokade der Weſtküſte von Formoſa hat am

d. M. begonnen, es iſt keinem Schiffe geſtattet, aus
in rn oder zu landen, die Jnſel Formoſa iſt vollſtändig

olirt.
Nach einem Telegramm der „Agence Havas“ vom 26.

d. M. giebt der General Brière de l'Jsle in den letzten
gen die von demſelben in Paris eingegangen ſind,nicht die geringſte Unruhe über die Sicherheit des Delta

kund, von der Seite von Konangſi her, wo der Rothe Fluß
ſtröme, ſei ſeitens der Chineſen nichts zu befürchten, das
Gerücht, daß Honghoa von den Chineſen belagert werde,
ſei bis jetzt ganz unbeſtätigt.Der franzöſiſche otſchafter, General Ap karh hat

der ruſſiſchen Regierung ist t, daß die franzöſiſcheRegierung beſchloſſen habe, die iſten der Jnſel

vom 23. Oktober ab effektiv zu blockiren und daß die
Schiffe der Frankreich befreundeten Mächte aufgefordert
deieſ en die Häfen Formoſa's innerhalb 3 Tagen zu

en.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 26. October.

Se. Majeſtät der Kaiſer hörte am Sonuabend
Vormittage zunächſt die Vorträge des Hofmarſchalls Gra-fen Perphucher und ſpäter des Geh. Hofrathes Bork, em

pfing den in Berlin aus Rauden eingetroffenen Herzog
von Ratibor, nahm die perſönlichen Meldungen zahlreicher
höherer Militärs entgegen und arbeitete Mittags mit dem
Kriegsminiſter Generallieutenant Bronſart von Schellen-
dorff und dem Chef des Militärkabinets Generallieutenant
von Albedyll.

Ein Dynamitattentat iſt am Sonnabend früh
in Jrland verübt worden. Von verbrecheriſcher Hand
wurde der Verſuch gemacht, ein Thor bei der Schifffahrts-
ſchleuſe des Fluſſes Bann mittelſt Dynamit in die Luft
zu ſprengen. Die Polizei glaubt dem Thäter auf der Spur
zu ſein. Es iſt dies bereits der zweite Verſuch, der im
Laufe dieſes Jahres gemacht wird. Man nimmt an,
daß Privatrache gegen die Flußdirektion das Motiv der
That ſei.

Zur Leichenfeier des Herzogs von Braunſchweig
ſind von fürſtlichen Perſonen am Sonnabend eingetroffen
Der Großherzog von Heſſen und Prinz Heinrich von
Heſſen, Prinz Georg von Sachſen, der Erbgroßherzog von
Baden und der Prinz Wilhelm von Schaumburg Lippe.
Auch Prinz Albrecht iſt am Mittag angelangt und von
dem General von Hilgers empfangen worden. Sämmt-
liche Fürſtlichkeiten folgen der Leiche zu Fuß vom Schloß
bis zum Dom. Zahlloſe Menſchenmaſſen und Krieger-
Vereine ſind in Extrazügen eingetroffen. Ganz Braun-
ſchweig iſt auf den Beinen. Jn allen Straßen, die der
Leichenkondukt paſſirt, brennen verhüllte Gaslaternen. Der
Herzog von Cumberland iſt durch Freiherrn von dem
Busſche-Streithorſt vertreten, welcher aber nicht
offiziell zugelaſſen iſt.

Zur Einleitung der Leichenfeier wurden am Vormittag
von 10 bis 11 Uhr die Glocken des Doms und ſämmt-
licher Kirchen der Stadt geläutet. Tauſende von Perſonen
durchwogten die Straßen, namentlich in der Nähe der
Reſidenz.

Die Beiſetzungsfeier wurde durch eine Trauer-
parade auf dem Schloßplatze eingeleitet, an welcher das
herzogliche Huſarenregiment, eine Kompagnie des Braun
ſchweigiſchen Jnfanterieregiments Nr. 92 aus Metz, die
Braunſchweig'ſche Batterie aus Wolfenbüttel und das vierteMagdebuegiſche Jnfanterieregiment Nr. 67 theilnahmen.

Nachdem ſich das Trauergefolge verſammelt hatte, begaben
ſich die fremden Fürſtlichkeiten aus der Bel Etage des
Schloſſes nach dem Gartenſalon, wo die Leiche des Herzogs
aufgeſtellt war. Der Sarg wurde durch die dazu be
ſtimmten Hofchargen unter Aſſiſtenz von 18 Unteroffizieren
aufgehoben und auf den Leichenwagen geſtellt. Darauf
ſetzte ſich der Zug um 2 Uhr unter dem Geläute ſämmt-
licher Glocken nach dem Dom in Bewegung. Voran mar-
ſchirten die Truppen der Trauerparade, ſodann folgten in
verſchiedenen Abtheilungen die Beamten der Hofverwaltung.
Dre ſchloſſen ſich höhere Regierungsbeamte, welche dierone und das Szepter, ſowie den Hansorden Heinrichs

des Löwen auf florumhüllten Kiſſen trugen. Der Leichen-
wagen wurde von acht ſchwarzbehängten Pferden gezogen,
der Sarg ſtand unter Palmen und war mit einem ſchwarz-
ſammtnen, durch Silberbeſatz geſchmückten Leichentuche be
deckt, deſſen in ſilbernen Quaſten beſtehende Zipfel von
Hofchargen getragen wurden. Hinter dem Sarge ſchritten
die hier anweſenden Fürſtlichkeiten, ſodann die Vertreter
der fremden Höfe, die Mitglieder des Regentſchaftsrathes
und General v. Hilgers, die Generale aus dem Gefolge
der fürſtlichen Herrſchaften, die Mitglieder der Landesver-
ſammlung, des Magiſtrats, die Militärdeputationen, die
Spitzen der Behörden c. in programmmäßiger Reihen-
folge. Das Defiliren des. ſehr impoſanten Zuges dauerte
etwa Stunden. Jn den Straßen, durch welche ſich der
Zug bewegte, bildeten Kriegervereine, Korporationen und
andere Vereine Spalier; die Fenſter der Häuſer waren
dicht beſetzt und auf den Straßen war eine große Menſchen
menge verſammelt. Ueberall herrſchte ehrfurchtsvolles
Schweigen. Die Häuſer waren mit Trauerdraperien
dekorirt, die brennenden Gaskandelaber mit Flor umhüllt.

Um 2*/, Uhr langte der Zug am Dome an. Der
Abt Thiele ſprach, als der Sarg dem Domportale ſich
näherte, einen kurzen Segensſpruch, hierauf wurde der
Sarg, unter Vorantritt der geſammten Geiſtlichkeit, in
die Kirche getragen und auf dem vor dem kleinen Altar
errichteten, mit einer großen Anzahl von Kandelabern
umgebenen Katafalk niedergeſetzt. Der Herzog von Cam-
bridge nahm in der Nähe des Katafalks Platz, neben
ihm befanden ſich die anderen hier anweſenden Fürſtlich
keiten, der Erzherzog Franz Ferdinand von Eſte, der
Großherzog und der Prinz Heinrich von Heſſen, Prinz
Albrecht von Preußen, Prinz Georg von Sachſen, derErbgroßherzog von Baden, Prinz ilhelm von Lippe-

Schaumburg, daran ſchloſſen ſich die Mitglieder des
r der General von Hilgers und dieübrigen Theilnehmer am Leichenzuge. Ein Geſangverein
trug eine Kantate vor, hierauf hielt Abt Thiele dieVithurgie, an welche er in bewegten Worten einen Nach

ruf an den verſtorbenen Herzog knüpfte. Nach der Ein-
ſegnung der Leiche, die hierauf erfolgte, wurde der Sarg,Ia t von den anweſenden Fürſtlichkeiten, den Mitgliedern

des Regentſchaftsraths und dem General von Hilgers, indie Gruft etragen. Während der Ueberführung des Sargs

nach der Gruft ertönte das volle Geläute der Glocken des
Domes, von der auf dem Burgplatze aufgeſtellten Trauer

arade wurden drei Gewehrſalven abgegeben, in welches die Trauerſalutſchüſſe der Artillerie miſchten. Nach

em die Begleitung der Leiche aus der Gruft zurückgekehrt
war, ſchloß Abt Thiele die Feier mit Ertheilung des
Segens, worauf die Fürſtlichkeiten und das ganze übrige
Trauergefolge die Kirche verließen.

Jm Anſchluſſe an dieſen Bericht wird der „Poſt“
noch mitgetheilt, daß Se. Königl. Hoheit der Großherzog
von Heſſen, ſowie der Prinz Georg von Sachſen, die
Prinzen Albrecht und Alexander von Heſſen große Generals
Uniform trugen und über der Bruſt das breite rothgelbe
Band des braunſchweigiſchen Löwen-Ordens angelegthatten, Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Franz Eſte

trug die Uniform eines öſterreichiſchen Dragoner Ober-
lieutenants.

Ein Berichterſtatter der „Nat. Ztg.“ hat bemerkt, daß
der greiſe Herzog von h auf einen Stock geſtützt,
gefolgt habe, da er auf der Reiſe einen Unfall erlitten.
Unter den Leidtragenden waren auch Herr v. d. Busſche
Streithorſt, der Vertraute des Herzogs von Cumberland,
und Vicomte Civry, illegitimer Enkel des Herzogs Karl.
Prinz Albrecht von Preußen war die ſtattlichſte Er-
ſcheinung, was Manche für eine Vorbedeutung annehmen.

Der Herzog von Cambridge hat am Sonntag
Nachmittag die Rückreiſe nach England angetreten, die
anderen Fürſtlichkeiten, welche der Beiſetzung des Herzogs
beigewohnt hatten, ſind bereits am Sonnabend Abend oder
Sonntag früh wieder abgereiſt. Prinz Albrecht begab ſich
nach Berlin, während der Erzherzog Franz Eſte den Weg
über Magdeburg, Halle, Leipzig, Dresden nach Wien in
einem Schlafwaggon der Oeſterreichiſchen Nordweſtbahn
zurücklegte. Auch kehrte mit dieſem Zuge die Deputation
des 2. Garde-Ulanen Regiments nach Berlin zurück.

Die kombinirte Kompagnie der 92er kehrte mit ihren
u bereits am Montag Nachmittag 4 Uhr nach Metz
zurück.

Cholera.
Nach dem Cholerabericht aus Rom kamen am Frei-

tag in ſieben von der Cholera infizirten Provinzen 51 Er
krankungen und 37 Todesfälle vor, davon entfallen auf
die Stadt Neapel 14 Erkrankungen und 12 Todesfälle.

Der Cholerabericht vom 25. d. M. lautet: Es kamen
vor: Jn den Provinzen Brescia 7 Erkrankungen und 6
Todesfälle, in Chieti 12 Erkrankungen und 6 Todesfälle,
in Neapel 68 Erkrankungen und 17 Todesfälle, davon in
der Stadt Neapel 17 Erkrankungen und 9 Todesfälle und
in Salerno 3 Erkrankungen und 5 Todesfälle.

Jn den letzten 24 Stunden von Donnerſtag zu Frei-
tag ſind an der Cholera 7 Perſonen erkrankt und 10
Perſonen geſtorben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.)

Burg, 24. October. (Diebſſtahl. Markt. Jn der
Nacht vom 20. zum 21. d. M. ſind in dem, dem Tuchfabrikanten
Herrn Otto Fordemann gehörigen und vor dem Zerbſterthore
belegenen Rähmgarten von den aufgeſpannten blauen Tuchen
1 Stück abgeſchnitten und entwendet worden. Die Diebe ſind
von dem Klotz ſchen Garten aus eingeſtiegen und haben nach Aus
führung des Diebſtahls den Weg durch die Rübenfelder des Herrn
Schmeißer genommen. Spuren über den oder die Thäter ſowie
über den Verbleib des Tuches ſind bis jetzt nicht aufgefunden,
jedoch wird es hoffentlich unſerer Polizei gelingen dieſelben zu
ermitteln. Bei dem am 22. d. Mts. ſtattgehabten Viehmarkt
waren angetrieben ca. 1200 Schweine, 72 Stück Rindvieh und 2
Pferde. Der Verkehr war ein ziemlich reger, es wurden abernur mäßige Preiſe erzielt. Auch der an demſelben und am fol
genden Tage abgehaltene Krammarkt war ziemlich e von
Händlern beſucht, jedoch war die Kaufluſt des Publikums nur
gering.

Gräfenhainchen, 26. October. (Goldene Hochzeit.)feierte der erſte Mädchenlehrer hierſelbſt, Herr Cantor
ünther mit ſeiner Gemahlin das ſeltene Fritget goldenen Hoch

zeit. Die Feier fand Nachmittag um 1 Uhr in der Kirche ſtatt.
err Oberpfarrer Viol legte ſeiner Rede die Epiſtel und das

des heutigen Sonntags zu Grunde. Jn ergreifen
den Worten ſchilderte er das nicht allen Menſchen beſchiedene
ehelich Glück, welches das Jubelpaar während ihres 50 jährigen
Zuſammenlebens mit einander genoſſen haben. Wie Herr Gün
ther die Freude gehabt habe, ſchon vor drei JPhren, am 19.
December 1881 das 50jährige Amtsjubiläum zu feiern und ihm
die hohe Behörde ihre Dankbarkeit für die geleiſteten treuen
Dienſte damals in der Ueberreichung des Adlers des Hohen
zollernſchen Hausordens ausgedrückt habe. Auch heute ſei aller
höchſt vom allverehrten Kaiſerpaare an das gibelpaar gedacht
und ihm zum Andenken an dieſen Tag die Ehe-Jubelmedaille
mit der Jnſchrift: „Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig in Trüb
ſal, haltet an am Gebet“, überſandt worden, die zu überreichen
er beauftragt ſei. Nach Ueberreichung der Medaille und Ver
leſung des kaiſerlichen Begleitſchreibens, ertheilte er dem Ehe
paare den Segen, worauf die Cantorei den Chorſatz von C.
Kuntze: „Lobe den Herrn meine Seele ec.“ anſtimmte. Vom

n wurde dem Jubelpaare eine Alabaſterſchale
überreicht.

Suhl, 25. October. (Ein induſtrieller Veteran.)
fand unter überaus zahlreicher Betheiligung das feierliche

egräbniß unſeres im hohen Alter von über 80 Jahren ver
ſtorbenen, mit hohen Bürgertugenden en itbürgers
des Stadtälteſten und Senators Louis Schneider ſtatt. Der
Entſchlafene, aus Koburg ſtammend, ließ ſich 1831 in unſerer
Stadt nieder und verband ſich mit dem hi ſ en Barchent-
Manufacturiſten Kaspar Keller, um gemeinſchaftlich, an
ſtatt der veralteten Barchente, leinene Waaren Gingham,

Drilliche 2c. zu verfertigen. Dieſe Fabrik, jetzt
„mechaniſche Weberei“ beſteht unter der Firma „Keller undSchneider noch fort. Herr Schneider hat lange Jahre ununter
brochen den hieſigen ſtädtiſchen Behörden als Stadtverordneter
und Senator angehört, auch war er Verwalter der hieſigen
Neichsbanknebenſtelle.

Sondershauſen, den 25. October. (Ein junger
Abenteurer.) Vermißt wird hier ſeit Montag der 15jährige
Sohn eines begüterten Privatmannes. Derſelbe hat ſich aus
dem Elternhauſe heimlich entfernt und iſt, wie durch ſeine Mit
ſchüler nachträglich bekannt geworden iſt, Abends mit dem 6 Uhr
Zuge in der Richtung nach Erfurt abgefahren. Er verabſchiedete
ſo von ihnen mit der Bemerkung, daß ſie ihn nicht wieder
ehen würden. Da die Betreffenden dieſe r ernſt
nahmen, vielmehr de er reiſe mit Urlaub zu Verwandten
in der Nähe von Erfurt, ſo machten ſie keine Anzeige. Eine an
den Vater aus Erfurt angekommene Karte machte demſelben erſt
klar, e ſein Sohn auf Nimmerwiederſehen davongezogen war.
Die Urſache dazu iſt weder in Familienverhältniſſen, die ſehr
angenehm ſind, noch in der Schule zu ſuchen, denn auch hier
hatte ſich der Entwichene erſt kaum beim Semeſterſchluſſe eine
ute Cenſur erworben; vielmehr ſcheint hier ein Drang zu
benteuern die bewegende Kraft geweſen zu ſein. Solches geht

wenigſtens daraus hervor, daß unter ſeinen Büchern eine Anzahl
Schriften aufgefunden wurden, die mehr oder weniger Jagd
und Kriegsabenteuer aus dem fernen Weſten i Jnhalt hatten
und die mögen dem Burſchen den Kopf verdreht haben. Uebrigens
muß dem Knaben eine dritte Perſon, man vermuthet ein Ver
wandter, die Hand zu dieſem Schritte geboten haben, da er ohne
alle Geldmittel und nur mit dem Nothwendigſten bekleidet von
hier weggegangen iſt.

Wochen-Neberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 23. October

ktiva Gegen d. 16. Oktober.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 .4 berechnet 44 545,290,000 Zun. 3,459,000

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 17,195,000 Abn. 286,000
3) do. an Noten anderer Banken 12,414,000 Abn. 2,999,000

n coursfähigem

8 do. an Wechſeln 420,756,000 Zun. 2,756,000
5) do. an Lombardforderungen 49,429,000 ÄAbn. 4,706,000
6) do. an Effekten „43,389,000 Zun. 3

7) do. an ſonſtigen Aktiven 25,697,000 Zun. 983,000



9 der Reſervefonds unverändert10) der Betrag der umlauf. Noten 367,000 Abn. 18,587,000
11) die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 202 313,000 Zun. 19,569,000
12) die ſonſtigen Paſſiven 374,000 Zun. 19,000

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 25. October 1884.

iv a.

8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert
x 308,000

Granuladet
rn I. 23625Kryſtallzucker II. 25,25-—25,75
Kornzucker von 96 20,80--21,10
Kornzucker von 95 20,00--20,30
Kornzucker von 94 S
Kornzucker 889 Rend. 20,00--20,20
Nachproducte 88-92 15,80--17,50
Tendenz: Ruhig.

Raffinade S A.Melis 28,25——28,50
Gem. Raffinade26,75—27,50
Gem. Melis 26,00-26,25
Tende Stetig.Kartofſelgpirttus per 10,000 loco ohne Faß 46,20

Markktberichte.
Magdeburg 25. October. Landweizen 152-158

Weiß- glatter engl. Weizen 142-150 Rauh
weizen 134--140 Roggen 140--147 Chevaliergerſte
153--180 Landgerſte 140-152 Hafer 129--144 für
1000 Kg.

Nordhauſen 25. October. (Pro 100 Kilogr.) Weizen
13,00 14,40 Roggen 14,00--15,60 Gerſte 14,00
15,50 Hafer 11,00--12,00 Erbſen 15,00--20,00

er 24,00--26,00 Linſen e Teu 6,5ärtoffeln 400--480 Stroh 275—3,00 H
1,10--1,30 Schweinefleiſch 1,10--6,50 Rindfleiſ1,30 .4. Kalbfleiſch 080-0,90.4. Hammelfleiſch 1,00--1,10

Geräucherter Speck (hieſiger) 1,40--1,60 Butter
ew.) 2,30 .4. Tafelbutter 2,60—2,80.4. für 1 kg. Schoch)
ier 3,60-3,80 Käſe 400--4,50

Berlin, 25. Oktober. eizen per 1000 Kilogr. loco ge
ſchäftslos, Termine im Verlaufe höher, gekündigt Ctr., Kün
digungspreis bez., Loco 140--172 n. Qualität bez., gelbe
Lieferungsqualität 148,5 bez. per dieſen Monat u. Oktober
November bez., November- Dezember 148 75--149,5 bez.,
April Mai 1885 159,25—1595 bez., MaiJuni bez.Juli bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco ſtill,

ermine höher, gekünd. 44000 Etr., Kündigungspreis 144,65.4 bez.,
Loco 136—144 .4 nach Qual. bez., Lieferungsqual. 142,5 bez.,
ruſſiſcher bez., inländiſch. 141,5 ab Bahn bez., per dieſen
Monat 144--1445 bez., Oktober November 136,76—137,5
bez. November Dezember 135,75--136 bez., Dezember Januar
1885 bez., April-Mai 1885 137, 137,75 bez., MaiJuni

bez. Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, große undzkleine 130
185 nach Qual. bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco feſter,

Termine höher, gekündiat 1000 Ctr., Kündigungspreis 132.4 bez.
Loco 1289--160 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 129,5
bez., preußiſcher 140—143 ab Bahn bez., pommerſcher guter
138-142 ab Bahn bez., feiner 143-145 ab Bahn bez.,
ſchleſiſcher feiner bez., böhmiſcher guter 143--144 ab Bahn
bez., mähriſcher bez. ruſſiſcher 129--130 ab Kahn bez.,

er dieſen Monat 132—133 bez., Oktober-November 126,75
27 bez., November Dezember 125,5--126.4 bez., April-Mai

128,75—129 .4 bez. Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, Ter
mine gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez., Loco 126
—-136 nach Qualität bez., per dieſen Monat, Oktober Novem
ber und April- Mai bez. Erbſen per 1000 Kilogr.
Kochwaare 170—-215 bez., Futterwaare 150--160 nach
Qualität bez. Oelſaaten per 100 Kilogr., gekündigt CEtr.,
Winterraps bez., Sommerraps bez., Winterrübſen

bez., Sommerrübſen -4 bez. Rüböl per 100 Kilogr.
mit Faß, Termine feſt, gekündigt 1500 Ctr. Kündigungspreis50,6 bez., Loco mit Faß bez., ohne Faß bez., per
dieſen Monat, Oktober- November und November- Dezember 50,5
-750,6 bez., Dezember-Januar, Januar- Februar u. Februar-
März bez., April Mai 52,4 bez. Leinöl per 100

v =v”wwW eWmv»[C==x[[-„=——m

Wähler der Stadt Halle
Der Stolz unſeres Vaterlandes, die Schule unſeres Volkes iſt das deutſche H

Seine unübertroffene Organiſation iſt das eigenſte Werk unſeres Königs.
auf das heftigſte bekämpft, die heutige Perlen indem

arlamentsmehrheite
Zu den heiligſten Aufgaben des Staates gehört die

heit, des Alters und der Jnvalidität, nicht, wie bisher in der beſchämenden Form der
hauſes, ſondern als ein rechtlicher Anſpruch geleiſtet werde, iſt der aus
beiter, folget dem Beiſpiel Eurer Brüder in Leipzig und im Rheinland, tStimmen einem Manne, welcher der von der ganzen Welt bewunderten Socialpolitik unſeres großen Kanzlers Verſtändniß und Vertrauen,

Europas.

behrlichen Geldmittel von ſchwankenden

nicht aber nergelnde Kritik entgegenbringt.
Der Staat hat die Pflicht, nicht nur die Noth zu lindern

für Arbeiten, die im Jnlande gemacht werden können, das Geld ni
Arbeit We und der größtmöglichen Menge von Bürgern die grö

thun und ſtehen die Kaufläden leer.

Kilogr. bez., loco bez., Lieferung .4 bez. Spi-ritus per 100 Liter, à 100 10,000 Termine Anfangs matt,
ſchließen feſter, gekündigt 170000 Liter, Kündigungspreis 45,7 4

bez., Loco mit Faß -4 bez., per dieſen Monat und Oktober
November 45,8—45,6—45,9 bez, November Dezember und De
zember Januar 45,7--45,6—45,8.4 bez. Januar-Februar, Februar
März und März April bez, April Mai 46,8—46, 47
bez., MaiJuni 47,1--47 47,2 bez., Juni Juli bez.Spiritus per 100 Liter à 1000 10,000 loco ohne Faß 45,9

bez., per April Mai 4 bez.
Weizenmehl Nr. 00 23,60-21,75, Nr. 0 21,75 2025.

Nr. O u. 1 20,00--19,00. Roggenmehl Pr. O u. 1 per 100
Kilogr. brutto incl. Sack, feſter, gekündigt Ctr., Kündigungs-
preis bez., per dieſen Monat 19 bez., Oktober November
18,80--18,85 bez., per November Dezember 18,70——18,75 .4
bez., März April 4 bez., per April-Mai 19—19,05 bez.,
per MaiJuni bez.Leipziger Produktenbörſe vom 25. October.
per 1000 Ko. netto loco hieſiger 150--165 bz.
fremder 142 175 bz. u. Bf. Ruhig. Roggen per
1000 Ko. netto loco 145 153 bz. uhig. Gerſte
per 1000 Ko. netto loco hieſige 140--160 bz. feinſte
über Notiz. Hafer per 1000 Ko. netto loco 130--136 -4 b.
Mais per 1000 Ko. netto loco Donau 130 4 bz. u. Bf.
amerikaniſcher 132.4 bz. Raps per 1000 Ko. netto loco 240
4 nominell. Rapskuchen per 100 Ko. netto loco 12,50 bz.
u. Bf. Rüböl per 300 Ko. netto loco 50,50 bz., per Oc-
tober November 51 Bf. Schwach. Spiritus per 10,000
Liter-Procent ohne Faß loco 46,20 4 G. Matt.

Breslan, den 25. Oktober. Spiritus per 100 Liter 100
er Oktober 44,50 bez., per Oktober- November 44,00 bez. April-
ai 45,20 bez. Weizen per Oktober 152,00 bez. Roggen

g Oktober 138,00 bez., per November Dezember 130,59 bez.,
prilMai 135,00 bez. Rüböl per Oktober d0,00 bez., Oktober

W 50,00 bez., April Mai 51,00 bez. Wetter: Ver
änderlich.

Stettin, den 25. Oktober. Weizen ſtill, loco 136,00--1651,00
bez., Oktober November 149,0 bez., April Mai 160,00 bez.
Roggen unverändert, loco 133,00--135,00 bez., per Okt. Nov.
135,00 bez., per AprilMai, 135,60 bez. Rüböl ſtill, per Okt.
Nov. 50,00 bez., April-Mai 51,70 bez. Spiritus flau, loco
45,00 bez. per Oktober 45,30 bez., per Oktober November 45,30
bez., per April-Mai 46,80 bez.

Hamburg, den 25. Oltober. Weizen loco unverändert, auf
Termine ruhig, per Oktober-Novemb. 149,(0 Br., 148,00 G., per
November Dezember 150,00 Br., 149,00 G. Ro Se en loco
unverändert, auf Termine ruhig, per Oktob.-Nov. 122,00 Br., 121,00
G., per November Dezember 121,00 Br., 120,00 Gd. Hafer
und Gerſte unverändert. Rüböl feſt, loco per Mai 54.

Spiritus matt, per Oktober 37 Br., November Dezember
36*4 Br., per Dezember-Januar 38 Br., per April-Mai 36.
Br. Wetter: Trübe.

Liverpool, 25. October. Baum wolle. (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Bollen. Reichlich vorhanden.
Lagesimport 1000 Ballen. (Schlußbericti.) hat 10,060
Bollen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. Reich-
lich vorhanden, Braſilianer billiger, Broach good 5, do fiel
55/16, Dhollera good 4 Oomra fiel 59

Petroleum. Berlin, 25. October. Petroleum 100 kg loco
24,7 bz., per dieſen Monat 24,5 4 bz. Hamburg. Petroleum
feſt. Standard white loco 7,70 Bf., 7,65 Gd. per Oktober 7,60
Gd. per November- Dezember 7,65 Gd. Bremen. (Schluß-
bericht). Sehr feſt. Standard white loco 7,55 bz., per November
7,55 bz., per Dezember 7,65 Bf., per Januar 7,75 Bf., per Fe
bruar 7,85 Bf. Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes,
Type weiß, loco 19 bz. u. Bf., per November 19 Bf., per
Dezember 19* Bf., per n 19 Bf. Ruhig.
New-York, 24. October. Raff. Petroleum 70 Abel Teſt in
NewYork 8 Gd., do. do. in Philadelphia 8 Gd., rohes Petro
leum in NewYork 6 do Pipe line Certificates D. 77 O.

Weizen
und Bf.,

Börſennachrichten.
Berlin, 25. October. Die heutige Fonds- und Actienbörſe

eröffnete in ſchwacher Haltung und mit zumeiſt niedrigeren
Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren
die ſchwächeren Tendenzmeldunc en der fremden Börſenplätze von
maßgebendem Einfluß, während es ſonſt an geſchäftlich anre
genden Nachrichten mangelte. Das Geſchäft entwickelte ſich denn
auch hier ſehr ruhig, und ohne daß das Angebot dringend her-
vortrat, mußten die Courſe auch weiterhin noch etwas nachgeben,
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hr Alle, die Jhr ein H

um jeden Preis iſt und ſtets die großen Intereſſen der Geſammtheit im Auge hat.
Deutſchland bedarf der Kolonien.

wenn ſie nur kann, auch in Zukunft Abbruch thun wird.
Deutſchland will den kirchlichen Frieden und die Glaubensfreiheit. Aber Deutſchland muß unabhängig ſein von Rom, nicht diee n Faß deutſche Männer wählet keinen Mann der deutſch freiſinni en

macht, deren Führer auch in dieſem Augenblicke

Freiſinnigen ſagen Euch heute zwar, ſie ſeien jetzt nicht mehr
Sie haben eben einſehen müſſen, daß das früher vertretene herz-

Päpſte, ſondern die Hohenzollern ſollen in Deutſchland herrſchen.
Partei, welche bei dieſen Wahlen gemeinſchaftliche Sache mit den Ultramontanen
wieder Welſiſche und nicht Deutſche Politik treibt.

Achtet nicht auf die Worte, ſondern anf die Thaten. Die Deutſch
egen die Kolonialpolitik, auch nicht mehr ſo ganz gegen die Sozialreform.

Einſt bei der Thei
ſich heute an, inzwiſchen groß und ſtark geworden, noch freie Ste dem
keinen Mann der deutſch freiſinnigen Partei, welche dem Reichskanzler in ſeiner K

Nur periodiſch und für einzelne Papiere machte ſich in Folge
Deckungen eine Befeſtigung geltend, Der Kapitalsmarkt er
wies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen und fremde, feſten
Zins tragende Papiere konnten ihren Werthſtand durchſchnittlich
behaupten. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchaftszweige
blieben ruhig bei feſter Geſammthaltung. Der Privatdiscont
wurde mit 3 Bf., 3 Gd. notirt. Auf internationalem
Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien zu ſchwächerer Notiz
mäßig lebhaft um, Franzoſen und Lombarden waren ſchwach
und ruhig, auch Galizier und Elbethalbahn erſchienen abge-
ſchwächt. Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen
und Ungariſche Goldrente ziemlich behauptet, Ruſſiſche Noten
ſchwach, Jtaliener unverändert. Deutſche und
Staatsfonds und inländiſche Eiſenbahnprioritäten hatten in feſter
Haltung normales Geſchäft für ſich. Bankaktien waren ziem
lich feſt und ruhig, I e mmandi le abgeſchwächt,
Deutſche Bank ziemlich behauptet. Jnduſtriepapiere waren
meiſt behauptet, aber nur vereinzelt lebhaft, Montanwerthe feſter
und ruhig. Jnländiſche Eiſenbahnaktien ruhig und feſter;
MainzLudwigshafen und Oſtpreußiſche Südbahn etwas beſſer
und lebhafter.

Jm Prolongationsgeſchäft notirte man heute für Kredit
aktien 0,30——0,40 Franzoſen 0,60 Diskonto- Komman
dit o Laurahütte 0,05-0,10 Report, für Lombarden
0,40-0,30 Dortmnuder Union Ungar. 45 Goldrente
0,06259 Jtaliener 0,075--0,05 1880er Ruſſen 0,075-006250,Hrient Anleihen 0,18750 5 Ruſſen de 1884 0,125 Deport;
Ruſſiſche Noten 0,10 Deport bis glatt. Alles mit Courtage.

Courſe um 2 Uhr. Still. Oeſterr. Kreditaktien 480,00,
ranzoſen 503,50, Lombarden 249,00. Türk. Tabacksaktien 102,50,
ortmunder St.-Pr. 69,00, Laurahütte 10487, Darmſtädter

Bank 151,87, Deutſche Bank 151,00, Diskonto-Commandit 197,25,
u Bank 72,00, BreslauSchweidnitz-Freiburger Lübeck
Büchener 170,75, nur 113,12, Marienburger 80,50, Mecklen
burger 209,50, deruferbahn Oberſchleſiſche
Oſtpreußen 102,12, Buſchtehrader Duxer 142,50, Elbethal
299,50, Galizier 112,50, Nordweſtbahn Gotthardbahn
94,00, Rumänier 104,37, Jtaliener 95,75, Oeſterr. Goldrente
86,25, do. Papierrente 67,25, do. Silberrente 68,37, do. 1860er
Looſe 118,37, Ruſſen alte 94,(0, do. 1880er 78,00, do. 1884er
94,00, 490 Ungar. Goldrente 77,70, Ruſſ. Noten 206,75, do. Orient
II. 60,37, do. do. III. 60,25. Serben 80,25.

Deutſche Reichs- Anleihe 4 108,70 bz. Preuß. Conſol. An
leihe 4 102,90 Bf. Conſol. Preuß. Anleihe 4 103,25 bz.
Staats Anleihe 1868 49 101,30 bz. Staats Anleihe 1850, 1852
1853, 1862 49 101,30 bz. Staats-Schuldſcheine 3 99,90 bz.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 26. Oktober Abends am neuen Unter
haupt 1,92, am 27. Oktober am neuen Unterhaupt 1,92 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 26. October.
Am Pegel 1,95 Meter über 0.

zaſſerſtand der Unfſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 25. October 0,93, am 26. October 0,92 Meter.

Telegraphiſche Depeſche.
Darmſtadt, 26. October. Der Landtag iſt auf den

24. November einberufen. rek
London 26. October. Dem engliſchen Botſchafter

Malet in Berlin iſt zur Beihilfe bei den Verhandlungen
der Kongokonferenz der Spezialattacheé für Handelsange-
legenheiten bei der engliſchen Botſchaft in Paris, Crowe,
beigeordnet worden.

London 26. October. Dem „Obſerver“ wird aus
Kairo vom heutigen Tage gemeldet, daß der Miniſterprä-
ſident Nubar Paſcha in einem Rundſchreiben an die Mächte
die Arie der regelmäßigen Zahlungen an die
Staatsſchuldenkaſſe angezeigt habe. x

New-York, 26. October. Der Werth der, Waaren-
mat in letzter Woche betrug 6261000 Dollars, davon
entfallen 1798000 Dollars auf Manufakurwaaren.

Petersburg 26. October. An die Stelle des Ge
nerals der Jnfanterie, Grafen Raswodowski, iſt General
major Krook zum Kommandanten von Warſchau ernannt

und des Saalkreiſes
eer. Es ſichert die Ehre Deutſchlands und den Frieden
Die ehemalige Fortſchrittspartei hat dieſe Organiſation

ſie die Präſenzzeit vermindern und die Bewilligung der für das Heer unent- II Adolph n
n abhängig machen will, gefährdet den Beſtand unſeres Heeres.
Fürſorge für die Nothleidenden. Daß dieſe Fürſorge in den Fällen der Krank

öffentlichen Armenunterſtützung und des Armen
eſprochene Herzenswunſch unſeres Kaiſers. Wohl auf denn, Ar

erz für Eure Mitbürger habt, gebet Eure

ſondern auch ihr vorzubeugen. Daher ſoll der Staat dafür ſorgen, daß
cht in's Ausland getragen werde. Daher ſoll der Staat die nationale

ßtmögliche Gelegenheit zur Verwerthung ihrer Arbeitskraft verſchaffen.
Wenn Jnduſtrie und Landwirthſchaft danieder liegen, wenn Arbeitsmann und Landmann Nichts verdienen, haben die Handwerker Nichts zu

Darum Arbeiter, die Jhr Euer Brot in der Jnduſtrie und Landwirthſchaft findet, Handwerker, die
Jhr feiern müßt, wenn die Arbeiter ohne Beſchäftigung bleiben, au f, zur Wahl und gebet Eure Stimmen einem Manne der nicht Freihändler

lung der Welt, weil in ſich uneinig und ohnmächtig, ausgeſchloſſen, ſchickt es
Uen auf dem Erdenrund zu entdecken und ſich einzuverleiben. Wählet daher

olonialpolitik bereits zwei Mal Abbruch gethan hat und

worden.

Annaburger
Steingutfabrib

Annaburg Rgb. Merseburg

Vortheilhafte Bezugsquelle für
Wiederverkäufer! Preiscourant auf
Verlangen gratis und franco.

12583

Euxliche Bisguts
von

F. Lrbtsch in Vurzen,
beſtes Fabrikat Dentſchlands,
empfiehlt in großen und kl.

Doſen, ſowie ausgewogen in
ſtets friſcheſter Waare.

Jghaunes INtlachen,

Poststrasse 10.
Grosse Ulrichstr 35.

ſe Prinzip des rückſichtslaſen Hilfdirſelbſt heute von allen ſittlichen und geiſtigen Mächten der Gegenwart aufgegeben iſt. Wirkſam und durch Folnstö Whärigisbhe Iutthr

die That unterſtützen werden ſie weder die Kolonialpolitik noch die Sozialreform. Sie werden Worte machen und Nichts ſchaffen ſie werden
auch in Zukunft bleiben was ſie in der J waren v ein treibendes Rad, ſondern ein Hemmſchuh in der Fortentwickelung des Pfd. 1.4 5 Pf. verſen n
deutſchen Volks, nur mit den Worten die

deutſchen Volkes wollt, die

ortſchritts-, in der
Deshalb alle Bürger, die Jhr wahrhaft liberal und wahrhaft freiſinnig denkt, die Jhr den Fortſchritt des

roße Zukunft unſeres theuren Vaterlandes, die Jhr Vertrauen ſchenkt demhr glaubt an die g reiedrigen Aſchenbrödel zur erſten Macht der Welt erhoben hat: Schreitetdeutſchen Kanzler, der unſer Vaterland vom u

ahrheit die Stillſtaundspartei.

Alle, Mann für Manun, zur Wahl und gebt Eure Stimmen keinem Anderen als dem

Oberbergrath Waeglichebeck.
Halle a. S., im Oktober 1884.

der nationalliberalen, freiconſervativen und conſervativen Partei.
Die Vorſtände

Poſtcollis unter Nachn.

Albin Rosa.EichaRömhild in Thüringen.

Alte geſchnitzte

ut erhalten, ſeit ahre[13107 kaſelben Familie, ſind verkänflich.

Vormittags anzuſehen. Näh. d.
Rud. Mosse, Brüderſtraße 6.
e

Wwe. Kramer t nen
h

Humwer.

empfiehlt billigst: Lachs, Zander, Steinbutt, e
Seezunge, Aal, Hecht, Karpfen, Schleien, Wels ete., Krebse und

Aus wärtige Bestellungen werden pünktlich besorgt.

Für Dienstag:
Neues Theater: Gudrun. Oper.

Schwank.
[12239

GSebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Ha.

Repertoir der Leipziger Theater.

Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Der Raub der Sabinerinnen.

Carola-Theater: Anf. 8 Uhr: Die ſchöne Ungarin.

Für den provinziellen und localen Th
verantwortlich Rudolf Rabenalt

in Halle.den Jnſeratentheil verantwortkkhsürgit ger trg in Halle.
edition: Gr. Mäſerſtraße ghhW von 8 Uhr Morgens

7 Uhr Abends.
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welcher am 14. d. M

Beilage zu 253 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Generallientenant Graf von Wartensleben,
zum Kommandeur des 3 Armee-Korps

ernannt iſt, wurde am 17. Oktober 1826 zu Berlin geboren. Er
tat am 1. Oktober 1844, achtzehn Jahre alt, als Einjährig-
Freiwilliger bei dem tigen 2. GardeUlanen, damaligen 2.
Garde (Landwehr) Ulanenregiment ein, beſuchte daun, im
Reſerve und n n die Univerſitäten Berlin und
geidelberg, wurde 1848 Ober Landesgerichts Auskultator, im
September deſſelben Jahres Sekondelieutenant in der Kavallerie
des 26. Landwehrregiments, und wurde am 18. Januar 1850
mit einem Patent vom 6. November 1849 als Sekondelieutenant

7. Küraſſier, igh en Magdeburgiſchen KüraſſierregimentKr. 7, angeſtellt. dachdem er 1853 bis 1856 die allgemeine

Kriegsſchule, jetzige Kriegsakademie, beſucht hatte, 1856 Regiments
adjutant geweſen war, 1857 zum topographiſchen Bureau kom-
nandirt worden war, und in demſelben Jahre den Ehrenſäbel
für Auszeichnung auf der allgemeinen Kriegsſchule erhalten hatte,
wurde er am 16. Februar 1858 zum Premierlieutenant und am2 Juni deſſelben Jahres zum Hrn im Großen General
ſtabe befördert. Nachdem er 1860 kurze Peet zur Dienſtleiſtung
heim Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen königl. Hoheit
iommandirt war, wurde er in demſelben Jahre Generalſtabs-
affizier bei der 1. GardeJnfanteriediviſion. Am 28. November
1661 mit dem Charakter als Major als Eskadronschef ins
Gr ennurgiſche Huſarenregiment (Zietenſche Huſaren) Nr. 3
perſetzt, wurde er im März 1863 in den Großen Generalſtab
jurücverſetzt, erhielt am 17. März deſſelben Jahres das Patent
als Major und machte 1864 den Feldzug gegen Dänemark, an
fänglich als Generalſtabsoffizier der mobilen Kavalleriediviſion,
ſpäter als Chef des Stabes beim zweiten mobilen Korps in
Fütland mit, wofür er die Schwerter zum Rothen Adlerorden
vierter Klaſſe erhielt.

Nachdem er von Ende 1864 bis zum April 1866 als General-
ſtabsoffizier bei dem Oberkommando in den ElbHerzogthümern
fungirt hatte, machte er in dem Feldzuge 1866 im Hauptquartier
Sr. Majeſtät des Königs die Schlacht bei Königgrätz mit, wofür
er den Rothen Adlerörden 3. Klaſſe mit der Schleife und
Schwertern erhielt. Jm Oktober 1866 zum Abtheilungs-Chef im
Generalſtabe ernannt, wurde er im Dezember deſſelben dehges
zum Oberſtlieutenant mit einem Patent vom 30. Oktober deſſelben
ahres, am 18. Juni 1869 zum Oberſten befördert, und am

J. Dezember deſſelben Jahres zum Kommandeur des 2. Branden-durgiſchen Dragonerregiments Nr. 12 ernannt.
Jn dem Feldzuge 1870--71 gegen Frankreich machte er zuerſt

als Ober-Quartiermeiſter der J. Armee die Schlachten bei
Spichern, ColombeyNouilly, Gravelotte, Amiens und an der
Hallue, und ſpäter als Chef des Stabes der Südarmee das
Gefecht bei Pontarlier mit, wofür er mit dem Eiſernen Kreuz
2 und 1. Klaſſe und dem Orden pour le möérite dekorirt wurde.
Nachdem er im Mai 1871 in den Großen Generalſtab zurück
getreten war, im Juni 1872 den Rang als Brigadekommandeur
erhalten hatte, im Juli deſſelben derr Chef der kriegsgeſchicht
lichen Abtheilung des Generalſtabes geworden war, erhielt er
1873 das Eichenlaub zum Orden pour le mérite, wurde am
2 September deſſelben Jahres zum Generalmajor befördert, und
nachdem er 1875 den Rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub
und Schwertern am Ringe erhalten hatte, Ende deſſelben Jahres,
unter Belaſſung zur Dispoſition des Chefs des Großen Generalſtabes, von der Funktion als Chef der kriegsgeſchichtlichen Ab
theilung entbunden. In dieſen Stellungen iſt dem Generalmajor
Grafen von Warteusleben die Abfaſſung eines großen Theiles
des Generalſtabswerkes von 1870--71 zu danken. Ebenſo
erſchien von ihm damals eine werthvolle Abhandlung über „Die
Operationen der Südarmee im Januar und Februar 1871.“

Am 2. November 1878 wurde Generalmajor Graf v. Wartens
leben zum Kommandanten von Berlin ernannt und mit Wahr
pung der Geſchäfte des Chefs der Landgendarmerie beauf-
tragt. Am 1. November 1879 zum Generallieutenant befördert,
erhielt er kurze Zeit darauf den Rang als Diviſionskomm andeur,
wurde am 6. April 1880 zum Kommandeur der 17. Diviſion er
nannt und am 21. Auguſt 1884 mit der Führung des 3. Armee-
korps beauftragt.

Zur Wahlbewegung.
Halle, 27. Oktober.

Die geſtern in das „Neue Theater“ ein
berufene liberale Wählerverſammlung, welche den Saal
bis auf den letzten Platz gefüllt hatte, nahm in Folge der
getroffenen Maßregeln einen ungeſtörten Verlauf. Als
erſter Redner fungirte Herr Karl Meyer von hier, wel
cher ſich die Aufgabe geſtellt hatte, der Verſammlung in
einer etwa viertelſtündigen Anſprache ein Bild der
Entwickelung des deutſchen Reiches ſeit ſeiner Gründung
zu geben. Das Gemälde des Herrn Redners war be-
en er Weiſe etwas verſchwommen, denn das müßte
chon ein großer Meiſter der Rede ſein, der ſolcher Auf-
r ſich in 15 Min. zu entledigen vermöchte. Herr Meyer
am zu dem Reſultate, daß ſeit den fluchwürdigen Attentaten
die Regierung mehr und mehr zur Reaction eingeſchwenkt ſei
und von dieſer war es natürlich nicht ſchwer, auf
den rettenden Liberalismus im Allgemeinen und auf Herrn
enver Meyer im Beſonderen den Uebergang zu
nden.

Es folgte demnächſt Herr Alexander Meyer, von
der Verſammlung mit Beifall begrüßt ſelbſt und zwar
mit einer mehr als einſtündigen Vertheidigungsrede,
welche mit einem jener Witze, die n einem bekannten
kleinen Städtchen benannt werden, einſetzte. Er erzählte
nämlich, daß der „Hannoverſche Courier“ vor mehreren

ochen von Halle gemeldet, daß die Liberalen Alexander
Meyer haben fallen laſſen und Taeglichsbeck wählen wür-
en: „nun, wo man etwas habe fallen laſſen, da habe

man doch auch etwas fallen hören müſſen!“ Uebrigens
wollen wir ſogleich conſtatiren, daß Herr Meyer keinen
zweiten Witz ſeichter Sphäre verbrochen hat.

Der Raum geſtattet uns nicht, über die Vertheidigungs
rede des Herrn Alexander Meher eingehend zu berichten,
wir können zur Characteriſtik derſelben nur Einiges her-
vorheben: Er wies mit Entſchiedenheit den ſeiner Partei
gemachten Vorwurf zurück, mit den Ultramontanen zu
pactiren. Die weiteren ſchweren Vorwürfe bezüglich des
detſchen Heeres gingen ihm perſönlich nun gar Nichts an,
e er habe in der Conflictsperiode in mehr als hundert

rtikeln für die Reorganiſation des Heeres gewirkt,
allerdings ſei er über das wie? mit der Re
Peter ng nicht einverſtanden geweſen. Ob Herreyer noch heute der Anſicht iſt, daß es doch wohl v
geweſen, die Heeresorganiſation nach ſeinem Kopfe und
nicht nach dem eigenſten Plane unſeres Kaiſers und ſeiner
genialen athgeber auszuführen, darüber hat er ſer nicht
geäußert. Die ihm zum Vorwurfe gemachte Abſtimmung
rn den Zollänſchluß Hamburgs ſei gegenſtands
ſei da depeh überhaupt niemals abgeſtimmt worden

r habe nur der Regierung die verlangten 40 Mill.
zur Niederlegung eines von 30000 Menſchen bewohnten
ſndheiles verweigert. Wie? Sollte Herr Meyer der Ver-

Halle, Dienstag, 28. October 1884.

mit der Ablehnung des Zollanſchluſſes gleichbedeutend ge
weſen Endlich wandte er ſich den noch im Schooße
der Regierung ſchlummernden Vorlagen zu, welche zuver
läſſig auf der Bildfläche erſcheinen würden, ſobald der
aus den Wahlen hervorgehende Reichstag ein der Re

ierung angenehmes Geſicht zeige. Daß er ſich auf dieſem
gitationsfelde recht angelegentlich herumtummelte, konnte

nicht Wunder nehmen. Zwei Tage vor der Entſcheidung
müſſen eben alle Hebel angeſetzt werden. Nach Herrn
Meyer wandten ſich noch mit einer letzten Mahnung an
die Verſammlung die Herren Prof. Kohlſchütter, von
dem Klärungsprozeſſe des Weines ausgehend und Herr
Keil in einer Rezitation eines Gedichtes mit dem Refrain:
Wer wählt!“, welche etwas beſſer präparirt hätte ſein
önnen.

Das letzte entſcheidende Wort wird der morgende
Tag ſprechen wie es ausfällt, wer kann es wiſſen?
Aber es liegt jedenfalls ſo etwas in der Luft, als ob

Alexander Meyer von dem Wahlkreiſe: Halle
e in ſeiner geſtrigen Rede Abſchied genommen

ätte.

Die Wählerverſammlung in der „grünen Tanne“ bei
Zöberitz am letzten Freitag war recht gut beſucht. Derbeinahe gefüllte Saal bildete einen wohtthuendeg Gegenſatz

zu den gänzlich leeren Bänken vor denen einige Tage
vorher Herr Dr. Alexander Meyer gern zu Worte ge-
kommen wäre. Nachdem Herr Oberbergrath Taeglichsbeckſein Programm unter allſeitigem Beifall entwickelt hatte,

und von 2 Vertretern der vereinigten Parteien das eben
ſo engherzige wie undankbare Verhalten der Deutſch Frei-
ſinnigen gegen den Reichskanzler beleuchtet war, erklärte
Herr Amtsvorſteher Reinicke, daß er als conſervativer

ann keinen Augenblick Bedenken trage, für den HerrnOberbergrath zu Kmgen; alle übrigen Anweſenden be-

kundeten durch Aufſtehen, 35 außerdem durch ihre Unter-
ſchriften, daß ſie dieſelbe Geſinnung hegen. Mit einem
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer wurde die Verſamm-
lung geſchloſſen.

S Suhl, den 26. October. Noch vor Thorſchluß,
morgen Abend den 27., wird der Kandidat der Fortſchritts-
deutſch freiſinnigen Partei Herr Senator Dr. Witte aus Roſtock
ſich den hieſigen Wählern vorſtellen und ſein Programm ent-
wickeln. Man iſt ſehr geſpannt, wer ihn einführen wird, unter
dem Wahlaufruf ſteht kein einziger hieſiger Wähler, ſondern nur
Erfurter. Der Rechtsanwalt Herr Dr. Weydemann in Erfurt
hat eine wahre Fluth von Wahlbriefen über unſere Stadt undUmgegend er oſſen. Die Poſt hat ein gutes Geſchäft gemacht.

So ein Wahlbrief enthält eine Aufforderung, Herrn Or. Witte
wählen, einige und außerdem eine Poſtkarte (mit
arke) worauf der Wähler beſcheinigen ſoll, daß er Herrn

Dr Witte wählen und für denſelben unter Freunden und Be-
kannten wirken will. Dies iſt meines Erachtens ein noch ganz
neues Wahlmanöver, wir ſehen daraus, zu welchen Mitteln in
dieſer Wahlkampagne auf gegneriſcher Seite gegriffen wird.

Tablean der Kandidaturen in der Provinz Sachſen.
Die die Parteiſtellung anzeigenden Buchſtaben bedeuten:

K konſervativ, R Deutſche Reichspartei, N nalionalliberal,
Deutſchfreiſinnig, U Ultramontan, S Sozialdemokrat.

ie Kombination dieſer Buchſtaben gebt an, welche Parteien
den Kandidaten unterſtützen, ſo daß NK einen von den Konſer-
vativen unterſtützten Nationalliberalen, KN einen von letzteren
unterſtützten Konſervativen bedeuten. Die Namen der bisherigen
Vertreter im Reichstage ſind fettgedruckt.

Regierungsbezirk Magdeburg.
1. Salzwedel-Gardelegen: Der bisherige Vertreter Dr. Kapp

hat abgelehnt; für denſelben iſt aufgeſtellt Meibauer F; v. d. Kneſe-
beck-Tilſen K., Konſul Gärtner N.

2. Oſterburg Stendal: v. Lüderitz K. Rechtsanwalt
Häniſch F..

3. Jerichow I. u. II.: Dr. Greve F. v. Plotho-Parey K.
Hennig N. Hutmacher Heine S.

4. Magdeburg: Büchtemann F. Prof. A. Wagner K.
Konnl Battnen a rer dere e FWolmirſtedt-Neuhaldensleben: v. Forckenbeck F. Land
rath v. Haſſelbach KN.

anzleben: v. Beuda NK. Dr. Otto Hermes F. Haber
n S.7. e werslebenGalte: Dietze NK. Hammer F. Haſen-

clever S.

8. r r v. Bernuth N.Graf Otto zu Stolberg-Wernigerode K. der Heine S.
II. Regierungsbezirk Merſeburg.1. LiebenwerdaTorgau: Horwitz F. Knauer-Gröbers K.

Schweinitz-Wittenberg: Schroeder F. von Helldorf2.

Bedra K.
3. BitterfeldDelitzſch: a v. Bodenhauſen K.
4. Meher F. TaeglichsbeckSaalkreis-Stadt Halle: Dr.

NK. Haſenclever S.
5. Mansfelder Kreiſe: Leuſchner R. Rechtsanwalt Kauff-

mann-Berlin F.
6. Sangerhauſen Eckartsberga: Dr. Müller NK.

4 n Wzuſe S h n haumburg Weißenfels Zeitz: ohlan LandratBarth K. Konſul Annecke N. v
III. Regierungsbezirk Erfurt.

man

1. Nordhauſen: Lerche F. v. Klatte-Wernrode K. Rechts
anwalt Dr. Fiſcher N. Bebel S.

3. n Worbis: Landtagsabg. Strombeck U. Guts
beſitzer Biermann K.

3. MühlhauſenLangenſalzaWeißenſee: Eberty F. v. Wedell
Piesdorf KN.

4. Erfurt Schleuſingen Ziegenrück: Dr. Witte F.
Topfſtedt NK. (R). Haſenclever S. Windthorſt u.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck nnſerer Original-Correſpondenzen iſt nur miQuellenangabe geftattet.) ben in mit

Landsberg, 24. Oktober. (Diebſtahl. Uebelſtand.
Jagd. Rübenernte] Dem Gutsbeſitzer Haake in Gollme
wurde in den letzten Nächten eine ziewlich bedeutende Partie
Rüben vom Felde geſtohlen aus einer Miete allein über circa
10 Centner. Allem Anſcheine nach ſind die Diebe gleich mit
einem mit 2 Pferden beſpannten Wagen vagriepren Man iſt
ihnen auf der Spur und gelingt es hoffentlich, ihrer habhaft zu
werden, um an ihnen ein Exempel zu ſtatuiren, damit der Un
ſitte der in hieſiger Gegend ſo ſehr überhandnehmenden Feld
diebſtähle und der Frechheit, mit der man dabei zu Werke geht,endlich wieder etwas Einhalt gethan wird. ünſere Bahnhofs
Reſtauration iſt eigentlich bezugs der Beleuchtung von Seiten
der Königlichen Eiſenbahndirektion recht ſtiefmütterlich bedacht

Nobbe

worden. Jm Wartezimmer III. und IV. Klaſſe befinden ſich
nur drei Wandlampen, die ein ſo ſpärliches Licht verbreiten, das
einem geſunden Auge kaum das Leſen geſtattet. Einen noch
„ärmlicheren“ Eindruck macht das Wartezimmer I. und II. Klaſſe,
in welchem die ganze Beleuchtung aus einer gewöhnlichen Pe-

g, vor welcher er ſprach, ſo wenig Urtheil zugetrauthaben, daß ſie nicht gewußt, wie die Ablehnung der 40 Mill.

troleumhängelampe beſteht, wie man ſie wohl in den Wohnungen
armer Arbeiter und in Fabrikſälen, nicht aber in öffentlichen
Staatsgebäuden vorzufinden gewohnt iſt. Da dieſer Uebelſtand
ſchon im vergangenen Winter vom reiſenden Publikum übel
empfunden wurde und wir der Ueberzeugung ſind, daß es nur der

treuen, allezeit bereiten und liebenswürdigen Genoſſen.
Burger war am 19. September 1825 zu
ſein Vater, ein Deutſcher, übergeſiedelt war.
keiten der polniſchen Revolution von 1830 veranlaßten den Vater,
den Sohn 1833 nach Birnbaum (Regierungsbezirk Poſen) zu

Anregung bedarf, um hierin Aenderung zu ſchaffen, dürfte wol
jetzt die geeignetſte Zeit dazu ſein. Die Haſenjagd verſpricht
in dieſem Jahre recht ergiebig zu werden. und ſcheint den Schmerz
der Herren Nimrode über die fehlgeſchlagenen Hoffnungen der
kärglich ausgefallenen Hühnerjagd etwas zu lindern. Auch gegen
das Vorjahr iſt die Beute eine viel reichere. So wurden z. B.
bei einer geſtern abgehaltenen Treibjagd auf einem Reviere, wo
im vorigen Jahre 29 Stück geſchoſſen, diesmal deren 310 erlegt.Die Juckerrübenernie geht nunmehr ihrem Ende zu. Unſere

Rübenproduzenten könnten dies Jahr wohl tigen ſein, da
Ausſt ellungen an den Rüben und verſchärfte Lieferungsbeding
ungen, wozu andere Fabriken der niederen Zuckerpreiſe wegen

gwangen waren, von der hieſigen Fabrik weniger gemacht wor
en ſind.

e Staßfurt, 25. Oktober. Rathhaus. Hospitalkapelle.)
Der Abpußtz unſeres alterthümlichen Rathhauſes iſt bis auf
einige an den Erkerſänlen anzubringende Verzierungen jetzt
vollendet, und hat daſſelbe durch die Renovation ein würdiges
Anſehen erhalten. Das früher an einem Hauſe auf dem Sand-
platze angebrachte Stadtwappen, Johannes den Täufer dar-
ſtellend, iſt von dort weggeuommen und hat an der Facade des
Rathhauſes ſeinen Platz gefunden. Das Gebäude iſt nach einer
Steininſchrift gebaut Anno Domini NDIIIII (im Jahre des
Herrn 1554) und war früher das ſehr geräumige Wohnhaus
einer hochadeligen Familie, deren hier in früheren Jahrhunderten
viele anſäſſig waren. (Die Chronik nennt die Geſchlechter von
Schladen, v. Legat, v. Lethmar, v. Hake, v. Zink, v. Trotha,
v. Kroſigk, v. Biederſee, v. Williſen u. a.) Wenn die innere
Einrichtung des alterthümlichen Gebäudes den heutigen Anſprüchen
an ein Rathhaus einer ca. 14000 Einwohner zählenden Provinzial
ſtadt auch keineswegs entſpricht, da es ja in demſelben an einem
angemeſſenen Sitzungsſaale mangelt, ſo iſt daſſelbe den Bürgern
doch werth und theuer. Möge es noch viele Generationen über
dauern und immer in Ehren gehalten werden. Auch die im
Jahre 1682 vom Herrn von Wartensleben auf dem Gottesacker
erbaute Hoſpitalkapelle zu St. Joh. Ev. hat in dieſem Jahre
eine würdige Ausſchmückung erfahren, was um ſo angenehmer
iſt, als dieſes kleine Gotteshaus jetzt, wo unſere Stadtkirche zu
St. Joh. Bapt. wegen der Bodenſenkungen geſchloſſen iſt, zur
Abhaltung der ſonntägigen Gottesdienſte benutzt wird.

S Torgau, 25. October. (Aus dem Gewerbsleben.)
Eine ſehr beachtenswerthe Erfindung iſt dem hieſigen Buch
binder F. H. Schmidt zu verdanken. Derſelbe hat die be-
kannte Beſchneidemaſchine mit einer Einrichtung zum
Drucken und Vergolden verſehen, und iſt ihm darauf das
D. R.-Patent Nr. 28136 ertheilt worden. Der Erfinder iſt mit
dieſer Einrichtung einem langempfundenen Bedürfniſſe nachge
kommen. Jedem Papiergeſchäft wird es immer mehr zur Noth-
wendigkeit, eine Druckpreſſe zu beſitzen. Nun erfordert aber die
Beſchaffung einer ſolchen eine bedeutende Geldanlage. Die Ein
richtung mit Fußbetrieb und Selbſtfärbung, welche
H. Schmidt erfunden hat, iſt zum Preiſe von 150 Mark her-
zuſtellen und kann mit Leichtigkeit an jeder Beſchneide-
maſchine angebracht werden. Die Beſchneidemaſchine mit
der genannten Einrichtung kann zum Preiſe von 500 Mk. her
geſtellt werden. Eine beſondere Sorgfalt iſt bei der Druck
i gurg auf die gleichmäßige Vertheilung der Schwärze ge
legt, was durch drei Walzen beſorgt wird, wovon die eine einzig
zur guten Verreibung der W die beiden andern dagegen
ür Petra derſelben auf den Schriftſatz dienen. e
heile der Druckvorrichtung ſind auf ſehr einfache Weiſe ange

bracht und bleihen außer Schriftkaſten und Farbewalzen
ſtets an der Maſchine; 37 ſind ſie in keiner Weiſe hinderlich.
Es ſei noch bemerkt, daß das Anbringen der Druckvorrichtung
an die Beſchneidemaſchine kaum eine Minute Zeit und das Ab
nehmen derſelben no erfordert, ſodaß die Beſchneide
maſchine als ſolche ſofort wieder funktioniren kann. Selbſtredend
wirkt die Druckvorrichtung in keiner Weiſe nachtheilig auf die
Beſchneidemaſchine. Wir können dem jungen Meiſter nur Glüg
g ſeiner Erfindung wünſchen. Es iſt übrigens nicht die erſte

rfindung, die er gemacht hat. Als ſehr brauchbar erweiſen ſich
auch die früher von ihm verbeſſerten und ſchon weit verbreiteten
„ſelbſtfärbenden Marmorir-Apparate“.

a Aruftadt, 26. Oftbr. Raubmord. Anerkennung.
Jn der Nacht w. zum Sonnabend wurde auf
der Landſtraße zwiſchen Wandersleben und dem
(nahe der Wandersleber Gleiche) an dem Fuhrmann Brömel aus
dem ſchwarzburgiſchen Dorfe Geſchwenda ein Raubmord verübt.
Brömel wurde, ſeiner Bagrſchaft beraubt, erſchlagen vorgefunden.
Der Staatsanwalt Fleiſchhack von Erfurt begab ſich geſtern an
den Ort des Verbrechens, um den Thatbeſtand feſtzuſtellen und
weitere Ermittelungen vorzunehmen. Bei dem Jntereſſe, wel
ches unſerer wohlorganiſirten bewährten freiwilligen Turner-
feuerwehr ſeitens der Stadt entgegengebracht worden iſt, berührte
es hier angenehm, daß bei dem heute ſtattgefundenen zwanzig-
jährigen Stiftungsfeſte und einer mit demſelben verbundenen
Hauptuvung der Staatsminiſter Excellenz Reinhardt aus Son-
dershauſen einer Einladung Theilnahme an den Feſtlichkeiten
gefolgt war. Beim Generalappell auf dem Marktplatze wurde
dem Kommandirenden der ſtädtiſchen Feuerwehr, L
rath Weiſer, ein ſilberner Becher, dem Hauptmann der freiwil-
ligen Feuerwehr, Spediteur Cäſar Mämpel, und mehreren Char-
irten Ehrenſäbel in Anerkennung ihrer Verdienſte um dasFeuerlsſchweſen ſeitens der ſtädtiſchen Behörden verehrt. Auch

einen Akt der Pietät übte das Corps, indem es auf die Gräber
von vier verſtorbenen Collegen Lorbeerkränze niederlegte.

S Bernburg, den 26. October. (Waltherſtiftung.
Schulſparkaſſe. Petition. Wahlverſammlung.) Dem
um das anhaltiſche Schulweſen hochverdienten, 1800 in Halle a. S.
eborenen Generalſuperintendenten und Oberconſiſtorialrath Dr.
alther hat unſere Stadt, in der er lange Jahre hindurch ge

wirkt, bei u der Feier ſeines 25 jährigen Amtsjubi-
läums in der „Waltherſtiftung“ ein Denkmal geſetzt, das dazu
beſtimmt iſt, bedürftige Wittwen und Waiſen von anhaltiſchen
Volks chullehrern zu unterſtützen. Das jetzige Vermögen der
Stiftung beläuft ſich auf beinahe 16000 und werden ſtatuten
gemäß nur die Zinſen zu Unterſtützungen verwendet. Geſtern
ſind wiederum 670 .4 und ſeit 1866 bereits 7032 zur Ver
theilung gelangt. Dr. Walther iſt übrigens 1881 geſtorben.
Geſtern iſt auch in der hieſigen Mädchenbürgerſchule die Schul
ſparkaſſe verſuchsweiſe zur Einführung gelangt, und iſt der
Anfang durchaus befriedigend ausgefallen. Es haben 176
Schülerinnen im Ganzen 166,89 .4 eingezahlt, und werden die
ferneren Einzahlungen von acht zu acht Tagen erfolgen. Seit
vorgeſtern circulirt in unſerer Thalſtadt eine an das herzogliche
Miniſterium gerichtete Petition, in der die Unterzeichner bitten,
das jetzige (alte) Poſtgebäude, für welches im letzten Verkaufstermine
nur 30050 .4 geboten worden ſind, nicht zu verkaufen, ſondern
nach de die geſammte Kreisverwaltung, namentlich aber
die Kreisſparkaſſe, zu verlegen. Zu der morgen Abend 8 Uhr
im Hotel Saupe ſtattfindenden öffentlichen Wählerverſammlung
ladet das ſie Wahlcomits der deutſch- freiſinnigen Partei alle
liberalen Wähler des Kreiſes ein. Dr. Alexander Meyer wird
das Programm der genannten Partei und das des Candidaten
Rickert entwickeln.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Maler Preſſe Burger iſt am Mittwoch

in Berlin nach langen ſchweren Leiden geſtorben. Die Ber-
liner Kunſt verliert in ihm ein ſehr geſchätztes Mitglied, das ſich
um den „Verein Berliner Künſtler“ dauernde Verdienſte erwor
ben hat; ſeine zahlreichen Freunde betrauern in ihm einen ge

Ludwig
Krakau geboren, wohin

Die Widerwärtig-

ſchicken, wo dieſer unter einem harten Lehrer ſechs ſchwere Jahre
hatte, durch ſeine kleinen Zeichnungen aber ſchon einige Groſchen
verdiente. Nachdem er 1846 ein Engagement in einer Karten
fabrik zu Stralſund angenommen hatte, ein Unternehmen, das
aber bald nachher ſcheiterte, nahm er in Berlin ſeine alte Thätig-



rn

keit ſo eifrig wieder auf, daß er 1852 eine größere Studienreiſe
über Antwerpen nach Paris machen konnte, wo er in Contures
Atelier arbeitete. 1853 finden wir ihn wieder in Berlin, mit de
korativen Arbeiten und Plafondmalereien veſchäftigt, für die er
manche Aufträge bekam, bis auch dieſe Thätigkeit unterbrochen
wurde durch den Auftrag der „Jlluſtrirten Zeitung“, die Be
gebenheiten der Reiſe des Kaiſers in Ungarn (Mai und Juni
1857) zu zeichnen, 1860--65 war wieder eine Zeit größerer
Unternehmungen und IJlluſtrationen, ſo 1860--1863 die Jllu

ſtrationen zu Schmidt's r grhikeer Geſchichte“, 1864 die zum
Krönungswerk“ (Decker in Berlin), ſodann im Auftrag des Grafen
von Falkenſtein Kartons für das von Friedrich Wilhelm IV. im
Kölner Dom geſtiftete Fenſter des Südportals. Noch bekannter
mochten ihn die Jlluſtrationen zum däniſchen und zum öſter
reichiſchen Krieg (1865 und 1866), deren Schlachten er faſt allen
beiwohnte. Von 1869 an trat an die Stelle der Jlluſtrationen
die dekorative Malerei, als er den der Stadtverord
neten und den Leeſeſaal des Berliner Rathhauſes mit Wand und
Deckenmalereien ſchmückte (beendigt 1870), ebenſo den Speiſeſaal
des Ravené'ſchen Hauſes mit beraldiſchen Figuren, das Schloß

rn in Weſtfalen mit einem Wagries und das Pringsbeim
e ſowie das TieleWinckler'ſche Haus in Berlin. Jn der Zwi
enzeit (1872--73) machte er eine Reiſe nach Jtalien, die ihm

reiche Ausbeute gewährte. Nachher beſchäftigten ihn Entwürfe
zur Ausſchmückung der Univerſitäts-Bibliothek in Berlin und zu
größeren literariſchen Werken. Zu ſeinen beſten dekorativen Ar
beiten gehören cuch die im Speiſeſaal des Etabliſſements „Flora“ in
Charlottenburg, wo er in humoriſtiſchem Stillleben den Gang
einer lukulliſchen Mahlzeit darſtellte, und wiederum in ernſter
Weiſe (1879) die in der Kadettenanſtalt zu Lichterfelde bei Berlin,
wo er die Koloſſalgeſtalten der militäriſchen Tugenden ausführte.
Er war Jnhaber zahlreicher Medaillen und ſeit 1869 Mitglied
der Akademie in Berlin.

Der Berliner Magiſtrat hat ſoeben ſeinen Mitgliedern und
Mitgliedern der StadtverordnetenVerſammlung das hochwich-
tige Werk des Profeſſors Dr. Ernſt Hagen vom Polhy-
technikum zu Dresden: „Die elektriſche Beleuchtung mit
beſonderer Berückſichtigung der in den Vereinigten Staaten
Nordamerika's zu Central-Anlagen vorliegend verwen-
deten Syſteme“, Berlin 1885, Julius Springer, zugeſandt. Be
kanntlich reiſte im vorigen Jprr Dr. Ernſt Hagen, damals
Privatdozent an der hieſigen Univerſität, auf Veranlaſſung des
Magiſtrats von Berlin nach Nordamerika, um dort die elektriſche
Beleuchtung zu ſtudiren, und das vorliegende Werk iſt demzufolge
auch im Auftrage des Magiſtrats herausgegeben. Es iſt reich
an Abbildungen (93 in den Text gedruckten Holzſchnitten und 2
Tafeln) ausgeſtattet und ohne Zweifel das wichtigſte Werk, wel
ches ſeit Jahren auf dieſem Gebiete erſchienen. Wahrſcheinlich
wird nunmehr bald wieder der Ausſchuß der Stadtverordneten
Verſammlung, welcher die Ausdehnung der elektriſchen Be
leuchtung nach dem weſtlichen Theile der inneren Stadt vorzu-
berathen hat, zuſammentreten und Beſchluß faſſen.

Als im Januar vorigen Jahres in der Königlichen Aka-
demie der Künſte die Ausſtellung von Werken alter Meiſter aus
Privatbeſitz eröffnet wurde, da erregte es mit Recht allgemeine
Bewunderung, in welch glänzender Weiſe der ſonſt ſo nüchterne
„Uhrſaal“ ſich zu einem künſtleriſchen Prunkſalon der vornehm
ſten Art umgewandelt hatte. Heute prangt derſelbe wieder in
gänzlich veränderter, aber nicht minder künſtleriſch vornehmer
Geſtalt. Als Ausſtellungsplatz für 21 treffliche Werke des in
Florenz lebenden Bildhauers Adolf Hildebrand, über deſſen
anziehende Leiſtungen wir demnächſt eingehender zu berichten
haben werden, iſt der Uhrſaal in überaus geſchmackvoller Weiſe
theils mit pompejaniſch rothem, theils mit grauem Stoff ausge
ſchlagen. Letzterer erhält dadurch, daß er ſtellenweis in ſcharfe

alten gelegt und auf den vortretenden Kanten derſelben bronzirt
iſt, einen gewiſſermaßen monumentalen Charakter und eignet ſich
dadurch trefflich zum Hintergrunde für die ausgeſtellten Bild
hauerwerke, die bei allem lebensvollen Naturalismus durch einen
klaſſiſchſtiliſtiſchen Zug geadelt ſind. So macht denn der Raum
in ſeiner gegenwärtigen Geſammtheit den Eindruck eines kleinen
Heiligthums der plaſtiſchen Kunſt und erzeugt in dem Eintreten
den alsdann eine gehobene Stimmung, die ihn für die richtige
Würdigung der einzelnen Werke um ſo empfänglicher macht.Herr Friß Gurlitt hat ſich als Veranſtalter dieſer Ausſtellung
ein neues nicht zu unterſchätzendes Verdienſt erworben.

Göttingen, 20. Oktober. Jn Veranlaſſung einer An
regung des Herrn Kultusminiſters hatten durch Vermittelung des
Kurators der Univerſität, von Warnſtedt, auf Einladung des
Bürgermeiſters Merkel neben dem Kurator die Herren Pro-
feſſoren reſp. Dozenten der Naturwiſſenſchaften, die Herren
Ehlers, Graf Solms-Laubach, Reinke, Henle, Berthold und
Falkenberg, ſowie als Vertreter der Stadt die Herren Bürger-
meiſter Merkel und Wortführer der Bürgervorſteher Profeſſor
Lohmeyer im kleinen Rathhausſaale ſich eingefunden, um über
die Konſtituirung eines Zweigvereins zur Förderung
der zoologiſchen tation in Neapel zu berathen. Die
Verſammelten, denen noch die Profeſſoren Flügge und Haarmann
und der Sanitätsrath Langenbeck hinzutreten werden, beſchloſſen
die ſofortige Konſtituirung als Zzweigcomité, und baten den Ge
heimen Rath H orſitz zu übernehmen. Danach be-denle, den
ſahen die Herren die herrlich reſtaurirte Rathshalle und gaben
ihrer Bewunderung der neuen Gemälde des Meiſters Schaper
zu Hannover den lebhafteſten Ausdruck, nicht weniger dem
Wunſche, daß doch auch die Reſtauration des eigentlichen alten,
prächtig gewölbten, großen Rathsſaales vorgenommen werden
möge, der jetzt von oben bis unten ſeit Jchrhunderten mit
Akten, gebundenen Kämmereirechnungen, Archivalien c vollge-
ſtopft iſt.

Das „Magazin für die L. d. Ausl.“ fährt mit der Ver-
öffentlichung der „Bekenntniſſe deutſcher Schauſpieler-
innen“ über ihre Empfindungen auf der Bühne fort.

Diesmal haben Gertrud Giers und Frau Olga Lewinsky-
Precheiſen das Wort. Die Erſtere ſchreibt „Für meinen Theit
muß ich behaupten, daß der dramatiſche Künſtler völlig die Si-
tuation beherrſchen, durch vorheriges gründliches tiefes Erfaſſen
in den Geiſt ſeiner Rolle eindringen, bis ins geringſte Detail
Herr ſeiner Aufgabe ſein muß, denn nur dann iſt es möglich,
dem Zuſchauer ein harmoniſch allgeſchloſſenes Ganze zu bieten;wenn ſich jedoch der Künſtler völlig von der Situation ſeiner
Aufgabe hinreißen ließe, ſo würden unausbleiblich die Grenzen
der Aeſthetik des wirklich Schönen auf der Bühne überſchritten
werden. Darin beſteht ja eben unſere Kunſt, dem Publikum
Thränen zu entlocken, ohne ſelbſt ſolche zu vergießen: daſſelbe in
die Jlluſion der völligen Wahrheit zu verſetzen. Woher ſollte
außerdem der Künſtler, welcher häufig in großen, anſtrengenden
Partieen beſchäftigt iſt, die geiſtige und phyſiſche Kraft her
nehmen, dieſelben in ſtets befriedigender Weiſe zur Darſtellung
zu bringen, wenn direkt ſeine innere Jndividualität damit in
Verbindung träte? Jch halte, wie geſagt, daran feſt, daß der
Künſtler vollſtändig Herr ſeiner Selbſt bleiben muß. Leiden
ſchaft, Seelenſchmerz, Freude und Haß in glaubhafteſter Weiſe
zu veranſchaulichen, reſp. darzuſtellen, darin beſteht meiner An
ſicht nach der Gipfelpuntt der wahren dramatiſchen Kunſt.

Frau Olga Lewinskys Anſchauungen gipfeln in folgenden
Sätzen: „Ich halte es für die erſte Pflicht des Künſtlers, das
Material ſo zu beherrſchen, ſich ſo frei zu machen, um ſouverän
über ſeiner Aufgabe ſtehen zu können, um möglichſt ungerührt
vom Augenblick ſeinem Jnſtrument die Töne entlocken zu können,
die er in ſuchender, raſtloſer Vorarbeit als die richtigen erkannt
und gefunden wohl ihm, wenn dann, durch die Begeiſterung des
Augenblicks geſteigert und emporgehoben, der Genius des Schaf
fens ihn umſchwebt und ihn mit dem ſechſten Sinne plötzlich
finden läßt, was ihn ſelbſt überraſcht; aber nur auf der reellen

des Künſtlers, zur ren des Hörers! Aller andere geniale
Somnambulismus iſt ein vages Jrrwiſchleuchten, dem Stim
re dauſpieler entſpringen, eine böſe Laſt für ein gebildetes
Publikum, das, heute mit Recht hingeriſſen, morgen ſeinen Lieb-
ling nicht wieder erkennt, da das Medium ſeinen traumhaften
Dienſt verſagt! Und dann, welche Konſequenzen dieſer weltent-
rückten Thätigkeit für die Künſterin. Wenn ein wichtiges Re
quiſit fehlte, wenn die himmliſche Sphärenwuſik, über die ſie in
Entzückung ben ſoll, nicht erklingt, oder der Schuß fällt,
nachdem ſie ſchon entſetzt aufſchrie, wenn alſo eines der zahl
reichen kleinen Mißgeſchicke eintraf, die Alles zu werfen drohen
und über J Vorhandenſein ſie das Publikum zu täuſchen

Baſis bewußter Arbeit bluhen dieſe höchſten Freuden zum Nutzen erkennung gefunden und da

verpflichtet iſt? Sie muß Beſinnung genug haben, in allem
Sturm der Leidenſchaft den Geſetzen der Schönheit zu ent
ſprechen und wenn ſie in Ohnmacht zu fallen hatte, mußte ſie
es mit allem Anſchein des Unvorbereiteten, aber doch mit Be
rechnung der äſthetiſchen Form thun, wenn ſie ihr Dafein ver
fluchte, mußte ſie, wenn ihr die gütige Natur nicht gerade eine

gebrauchen, die höchſte Emphaſe nicht ſchrill und unſchön zu
bringen und nun, muß man nicht angeſichts ſolcher Vor
bedingungen, ſolcher alle ite eintreffenden Zufälle einſehen, daß
der Darſteller ruhigen Geiſtes die Zügel halten muß, um die
Jlluſion des vollſtändigen Aufgehens deſto ſicherer zu erreichen

Ein däniſcher Zacharias Daſe. Jm Städtchen
Varde an der jütiſchen Weſtküſte hat man einen 15jährigen
Knaben entdeckt, der eine unglaubliche Fertigkeit im Rechnen haben
ſoll. Das dortige Lokalblatt erzählt von den ſchwierigſten Mul-
tiplicationsaufgaben, welche dieſer Knabe in wenigen Sekunden
zu löſen im Stande iſt. Unter Anderem ſoll er nur ein paar
Sekunden gebraucht haben, um die Aufgabe 39*. 789
zu löſen. Der Knabe heißt Niels Bertelſen und iſt der Sohn
eines dortigen Schiffers.

Militär und Marine.
Der in der Braunſchweigiſchen Erbfolgefrage jetzt viel

genannte Generalmajor Freiherr von a Kom-
mandeur der 40. Jnfanteriebrigade in Braunſchmeig, befindet
ſich erſt ſeit 30. Auguſt 1882 in dieſer Stellung. General von
Hilgers, geb. 1829, das einzige männliche Mitglied der jüngeren
Linie einer Rhein ländiſchen katholiſchen Reichsfrei-
herrenfamilie, iſt als tüchtiger und energiſcher Offizier be
kannt. Er wurde 1851 Offizier im 29. Jnfanterieregiment; als
Premierlieutenant bekleidete er verſchiedene Adjutantenſtellungen,
insbeſondere auch beim VIII. Korps. 1863 als Hauptmann in
das 28. Regiment verſetzt, wurde er Adjutant beim Gouvernement
in Luxemburg, kam 1866 in den Generalſtab und wurde zur
14. Diviſion in Düſſeldorf kommandirt; hier Le er lange
Jahre und machte, ſo viel uns bekannt, auch den Feldzug 1870/71
in dieſer Stellung mit. 1873 wurde er Abtheilungschef im
großen Generalſtabe, von 1874—1876 fungirte er als Chef des
Generalſtabs des XI. Korps, dann kommandirte er bis 1881 das
51. Jnfanterieregiment in Brieg und wurde dorauf als Kom-
mandeur der 29. Brigade nach Köln verſetzt, welche Stellung er
1882 mit ſeiner jetzigen vertauſchte. Es iſt anzunehmen, daß
nicht ohne Abſicht gerade dieſer fähige General zu der unter
Umſtänden beſonders verantwortlichen Stellung auserſehen iſt.
Zur 40. Brigade gehören, mit Ausnahme des 92. Landwehr-
regiments, keine Braunſchweigiſchen Truppen, vielmehr nur das
in Braunſchweig und Blankenburg ſtehende 67. und das in Celle
ſtehende 77. Jnfanterieregiment. Das Braunſchweigiſche Jn
fanterieregiment Nr. 92, welches ſeit 1871 in Metz ſteht, gehört
zur 60. Jnfanterie-Brigade, das 17. Huſarenregiment in Braun
ſchweig bildet einen Theil der 20. Kavallerie-Brigade in Hanno
ver und die W Artillerie bildet die 5. Batterie
des 1. Hannoverſchen Feld Artillerie- Regiments Nr. 10. Die
Mittheilung, daß in nächſter Zeit ein größeres Avancement bei
den Braunſchweigiſchen Truppen ſtattfinden wird, iſt kaum
richtig; denn die beiden Regimenter, welche bereits preußiſche
Kommandeurs haben, ſind den preußiſchen Truppen im Avance-
ment voraus. Höchſtens dürften Verſetzungen ſtattfinden ins
beſondere wird das 92. Regiment, das ſeit Jahren an dem be
denklichſten Offiziermangel leidet (es zählt nur 11 Setkonde-
lieutenants), ſo daß ſtets preußiſche Offiziere zu demſelben
ab kommandirt waren, in ſeinem Perſonalbeſtande durch Hinein-
verſetzungen vermehrt werden.

Berlin, 22. October. S. M. S. „Nymphe“, 9 Geſchütze,
Kommdt. Korv.-Kapt. v. Reiche, iſt am 21. October c. in Bahia
re hen und beabſichtigt am 4. November c. die Reiſe fort

zuſetzen. ßKiel, 22. October. Hier eingetroffenen Nachrichten zufolge
iſt die Korvette „Gneiſenau“ heute in Wilhelmshaven glücklich

eingelaufen. SS. M. Kbt. „Möve“, 5 Geſchütze, Kommdt. Korv.Kpt.
Hoffmann, iſt am 23. October er. in Kapſtadt eingetroffen und
beabſichtigt am 11. November er. wieder in See zu gehen.

Prinz Heinrich iſt, wie die dige Ztg.“, hervor
hebt, gerade drei Jahre Lieutenant z. S. bezw. Premierlieutenant
geweſen, da er 1881, ebenfalls am Geburtstage des Kronprinzen,
in dieſe Charge avancirte. Prinz Wilhelm hat die Premier-
lieutenantsCharge erſt in 4 Jahren abſolvirt, war aber nur
7. Jahre Seconde-Lieutenant, während Prinz Heinrich 9 Jahre
dieſe Stellung inne hatte. Jm Vergleich zu früheren Zeiten
avanciren die Prinzen unſeres königlichen Hauſes jetzt ſehr lang
ſam. Prinz Heinrich iſt über 22 Jahre alt und Prinz Wilhelm,
der die Majorscharge bekleidet, wird im Januar 26 Jahr. Jhr
Vater, der Kronprinz, wurde im 24. Jahre bereits Oberſt und
im 26. Brigadekommandeur. Prinz Karl war mit 22 Jahren
und unſer Kaiſer ſchon mit 21 Jahren General. Jm lter von28 Jahren kommandirte Kaiſer Wilhelm bereits ein Armeecorps.

Die Beförderung des Prinzen Wilhelm zum Oberſten (die
Oberſtlieutenantscharge überſpringen die Prinzen des königlichen
Hauſes) dürfte in nächſter Zeit, ſpäteſtens im Frühjahr er-
folgen. Prinz Wilhelm iſt bereits über 3 Jahre Major, während
der Kronprinz nur 2 und Prinz Albrecht nur I Jahre in
dieſer Charge waren.

Erfindungen.
Vror einigen Monaten brachten wir über die Erfindung des

Herrn Bergingenieur Fr. Pötſch aus Aſchersleben einen kurzen
Bericht. Derſelbe läßt waſſerreiches Gebirge gefrieren, um dann
leicht und ſicher Schächte abzutenfen, Brücken zu fundamentiren
u. ſ. w. Wie ſchon öfters, hatte auch hier wieder Herr Geheim
rath Dr. Werner Siemens den hohen Werth und die praktiſche
Verwerthbarkeit dieſer Erfindung ſofort erkannt und brachte das
Verfahren auf ſeinen Braunkohlenfeldern bei Königswuſterhauſen
zur Anwendung. Sein Vertrauen iſt nicht getäuſcht worden.
Vor etwa 10 Tagen iſt das 6 Meter mächtige, aus vorzüglicher
Braunkohle beſtehende Flötz nach nur 4monatlicher Arbeit angefah
ren worden. Nach des Herrn Geheimrath Dr. Werner Siemens
eigenem Urtheil (das uns im Original vorgelegen hat) hat ſich
das Pötzſch'ſche Gefrierverfahren bei der Abteufung eines 34
Meter tiefen Schachtes und bei 20 Meter ſehr bösartigem
Schwimmſand vollkommen bewährt und kann daſſelbe
fortan als ein bewährtes Hilfsmittel der Technik
des, Bergbaues betrachtet werden, durch welches
bisher faſt unlösbare Probleme ſicher zu über-winden ſind. Es müſſe dem Herrn Bergingenieur
F. Pötſch zu dieſem durchſchlagenden Erfolge Glück
gewünſcht werden.

In gleicher Weiſe iſt das Verfahren auf dem Kohlenwerke
des Herrn Wörminghoff bei Dobrilugk glänzend durchgeführt
und wird täglich Meter in Mitten einer 1 Meter ſtarken
Eismauer leicht und ſicher abgeteuft.

Ein hochgeſtellter Bergbeamter erzählte, daß es ihm bei ſeiner
Anweſenheit in Amerika im lege Frühjahr geradezu auf-
gefallen ſei, mit welch ungetheilter Bewunderung dieſe Erfindung
unſeres deutſchen Landsmannes dort betrachtet werde und welch
großartiges Aufſehen dieſelbe überall in Amerika erregt habe.
Es habe geradezu auf ihn den Eindruck gemacht, als ob durch
dieſe Erfindung das Anſehen der Deutſchen auf dem Gebiete der
Technik um ein ganz Bedeutendes in Amerika gewachſen ſei. Um
ſo bedauerlicher erſcheint es uns, daß dieſe epochemachende Er
findung, auf welche das Ausland mit ebenſoviel Intereſſe als
Bewunderung blickt, bislang in Deutſchland noch ſo wenig Anz namentlich die deutſche Preſſe nur

ganz ſporadiſch derſelben Erwähnung gethan hat. Es wird in
der That hohe Zeit, daß dem geniglen Erfinder auch in ſeinem
Vaterland laute und allgemeine Anerkennung und der großartigen
und nun glänzend bewährten Erfindung weiteſte Verbreitung zu
Theil wird.

Oeffentliche Gefundheitspflege.
Gegen Ende Oktober wird, wie die „Klin. Wochenſchr.“ mit

theilt, im Kaiſerlichen Geſundheitsamt eine Sachverſtändigen-
Kommiſſion, in welche auch grundſätzliche Jmpfgegner berufen
werden, zuſammentreten, um über die d en zu berathen.
Die Anregung hierzu hat der Reichstagsbeſchluß vom 6. Juli

Orgel in die Kehle legte, ihre Mittel eintheilen und alle Vorſicht

1883 gegeben, die bei dem Reichstage eir gegargenen 28 Petitionen
gegen das Schutzpockengeſetz dem Reichs anzler zur Kenntniß-
nahme und mit dem Erſuchen zu überreichen: „1) eine Kommiſſ
ſion von Sachverſtändigen zu derufen, welche unter der Ober
leitung des ReicheGeſundheitsamts den gegenwärtigen phyſio
logiſchen und pathologiſchen Stand der Jmpffrage, insbeſondere
in Bezug auf die Kautelen, welche die Jmpfung mit der größt
möglichen Sicherheit zu umgehen geeignet ſind, prüft und welche

ventuell unr allgemeiner Darchſührung der Jmpfung mit
animaler Lymphe Maßregeln zum Zweck dieſer Sicherung
vorſchlägt; 2) eine brauchbare Jmpfſtatiſtik herbeizuführen auf
Grund obligatoriſcher Anzeigepflicht bezüglich der vorkommenden

Verlauf an die zuſtändige ReichsPockenerkrankungen und deren
behörde.“ Die Ende Oktober zuſammentretende Sachverſtändigen-
Kommiſſion ſoll namentlich berathen über die von Seiten des
Geſundheitsamtes in Ausſicht Maßregeln, welche
eine ſanitäspolizeiliche Ueberwachung der Ausführung des Jmpfgeſchäfts zum Zweck haben, um den be ahnte deſſelben
zu Tage getretenen Unzuträglichkeiten für die Zukunft vorzu
beugen, ſowie über die im S 9 des Jmpfgeſetzes vorbehaltene
Errichtung einer angemeſſenen Anzabl, von Jmpfinſtitaten zur
Beſchaffung und Erzeugung von animaler Lymphe.

Vermiſchtes.
Mecklenburger Latein. Eine heitere kriti-
ſche Leiſtung wird aus dem Lande der Obotriten be
richtet. Der kundige Thebaner des mecklenburger Hof-
blattes verdeutſchte in einem Muſikreferat über Paleſtrings
Chor „Tu es Petrus“ den Anfang dieſes geiſtlichen Ge
ſangs in „Thu es Petrus!“ und redete ſich, als man ihn
auf dieſen luſtigen Lapſus aufmerkſam machte, mit der
Puttkamerſchen Orthographie heraus. Jedoch nun ſaß der
mecklenburger Hofrenzenſent erſt recht feſt, denn nach Putt
kamer wird in dem Zeitwort „thun“ das h beibehalten.
Dieſe makkaroniſche Ueberſetzung erinnert uns an ein ähn-
liches kleines Erlebniß aus der Schülerzeit. Livius be
richtet, wie Brutus, der erſte Konſul, ſeine aufrühreriſchen
Söhne von Staatswegen dem Henker überliefert, und fährt
fort, indem er den edlen Römer redend einführt: I, inqnuit,
liga eos ad pilum! ein Mitſchüler überſetzte dies: J, ſagte
er, binde ſie an den Pfahl. Daß I der Jmperatif von
eo, ire iſt, wußte der kluge Deutſch-Lateiner nicht.

(Kambly's Rechenbücher] und mathematiſche Lehr
bücher, wer kennte ſie nicht? Profeſſor Kambly, Prorektor
des Eliſabethgymnaſiums in Breslau, feierte jüngſt das
goldene Jubiläum ſeiner fünfzigjährigen Lehrthätigkeit; aus
den Feſtliedern mögen nachfolgende heitere Strophen hier
Platz finden:

Kamkambuly, das iſt der Titel
Des Buchs, das ſich an uns bewährt,

Es hat ſo manches Hauptkapitel
Jn Freud' und Leiden uns belehrt.

Nein, nicht vergebens ſpät und früh
Quält ich mich einſt mit Kambuly,

Mit Kimkamkambuly,
Mit Kambuly.

Da ſich für Ehr' und Freiheit ſchlugen
Auf Frankreichs Flur die Brüder all',

Und ihre Kurven ſicher trugen
Die Kugeln in des Feindes Wall,Da riefen ſie Mon cher ami

Das lernten wir bei Kambuly,
Bei Kimkamkambuly,
Bei Kambuly.

e in höchſten Wonnen
Schlug hundert Ochſen auf einmal,

Und hat ſich nicht ſo lang beſonnen,
Der Schlachthof war ihm ganz egal.
Ja, P'thagoras war ein GenieD'rum ſteht er auch im Kambuly,

Jm Kimkamkambuly,
Jm Kambuly.

(Ein netter Bräutigam.] Jn einem hannoverſchen
Blatte las man dieſer Tage folgendes Jnſerat: „Ein junger
Oekonom wünſcht in eine ſeinem Vermögen entſprechende
Landwirthſchaft einzuheirathen. Boden mit Zucker
rübenkultur wird bevorzugt.“ Die Beſchaffenheit
der Braut ſcheint ihm ganz Nebenſache zu ſein.
Gut abgeführt.] Dem Beſucher Helgolands wird

die dortige Läſterallee wohl in Erinnerung ſein; hat er
doch ſelbſt bei ſeiner Landung durch dieſe Gaſſen Spieß-
ruthen laufen müſſen und ihre Chronik bei längerem Aufent
halte vielleicht um ſeine eigenen werthen Perſonalien be
reichert. Kam da zu Ausgang der diesjährigen Saiſon
als Badegaſt ein einzelner Herr an, der, ſowie er den

uß aufs Land geſetzt, von den bekannten dienſteifrigenKnaben angefallen wurde, die ihm Plaid und Handkoſe

abnehmen wollten. Als der Ankömmling ſich wehrte und
ſeine Sachen nicht aus der Hand gab, fragte ein naſe
weiſer Burſche, in der Meinung, es mit einem „Grünen“
zu thun zu haben, ob dem Herrn dann vielleicht eine
Droſchke gefällig ſei. Darob großes Gaudium in der
Läſterallee. Der Ankömmling aber ſtreifte die lachenden
Geſichter mit einem vielſagenden Blick und ſagte dann zu
dem Burſchen: „Eine Droſchke nicht, aber einen Eſel
t Du mir beſorgen; denn ich ſehe, die ſind hier ver
reten.“

(Eſſen und Trinken in Hellas.) Ein deutſcher
Touriſt, der vor Kurzem das aufblühende Athen beſuchte,
erzählt, daß dort jetzt mehr Bier als Wein getrunken
werde. Das Bahyeriſche ſtreitet dort ruhmvoll mit dem
Wiener Gebräu, und Bayern haben in Athen ſelbſt
Brauereien errichtet. Die erſte legte Herr Fiſcher an, der
ſeine eigene Büſte daſelbſt aufſtellte, mit einer Phyſiog-
nomie, die unverkennbare Anlage zur Bierbrauerei verräth.
Griechiſch ſchreibt ſich dieſer eng „Füſer“, während
ein anderer aus Aſchaffenburg, Herr Fix, der ſich
Feex ſchreibt, ſeine Brauerei am ſüdlichen Fuße des
Lykabettes errichtet hat. Ein bayriſcher Gaſt, der unter
drei Liter nicht zu Bette geht, könne ſich in Athen arm
trinken, meint der Berichterſtatter. Uebrigens lieſt man in
den n Bierſchänken der Stadt in großen Buch
ſtaben: Geſänge werden nicht geſtattet, und Kredit wird
nicht gegeben. Eis wird zur Kühlung der Biere nicht be
nutzt, und über die Tafelfreuden weiß unſere Quelle nicht
viel Rühmliches zu berichten. Als Homer ſang, aßen die
Griechen, nicht allein Schafe, ſondern von Nindern, Schwei
nen, Rehen und Gänſen iſt die Rede. Heute leben die

und die Paris immerdar von Lammsbraten.
ieſer, von Zwiebeln und Knoblauch umgeben, begleitete

die Griechen ſchon durch den peloponneſiſchen Krieg, durch

die römiſchen und türkiſchen Zeiten, und als die u
ſehnte Freiheit erſchien, war er auch wieder da. Seitdem
es in Griechenland Speiſekarten giebt, hat ſie immer das„Arnipſitö“ (Lammbraten) beheriſcht, und ſo herrſcht es

denn auch noch t denn Rind und Kalbfleiſch ſind eine
Seltenheit und Fiſche erſcheinen gar nicht auf der Karte.
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Vom Reichsgericht
ird der Münchener „Allg. Ztg.“ aus Leipzig geſchrieben Unter

hiſtoriſchen Gebäude, womit das heutige Deutſchland
ſeine Städte ſchmückt, gehört ohne Zweifel auch das Dienſt ge
jäude für den Oberſten Gerichtshof der Nation. Der
Bauplatz für letzteres iſt, wie bekannt, ſchon ſeit geraumer Zeit
aus wäg und erworben neueſtens iſt auch das Programmfür Pen twurf des Gebäudes veröffentlicht und ſind die Be
dingungen bekannt gegeben worden, unter welchen deutſche Archi
tekten hei Ausarbeitung des Entwurfs concurriren können. Eine
nähere Beſprechung des Bauprogramms wird auch nicht juriſtiſche
Kreiſe intereſſiren. Vorauszuſchicken iſt, daß das Gebäude in
den neueſten und ſchönſten Stadttheil Leipzigs, nabe dem Jo
hannapark und dem vgſtoeleaenen ſtädtiſchen Eichwald, zu
ſtehen kommen wird, und daß es bezeichnenderweiſe von der
euen „Simſon“- und „Wächter“Straße flankirt werden ſoll.
Der Bauplaß bildet ein geräumiges, nahezu gleichſeitiges Viereck,
dergeſtalt, daß die Hauptfront des künftigen Gebäudes ſachge
mäß auf der öſtlichen, der Stadt zugekehrten Seite anzubringen
iſt. Dieſe Hauptfront ſoll mit einer Vorfahrte und einer Ram-

anlage verſehen werden. Von hier aus ſoll eine ſtattliche
Haupttreppe zu einer im Mittelpunkt des Gebäudes gelegenen,
architektoniſch auszuzeichnenden Wartehalle für das Publikum
führen, gewiſſermaßen zu dem Atrium des juriſtiſchen Zwecken
dienenden Hauſes, welchem die impoſante Größe von 300 bis 400
Quadratmeter zugedacht iſt. Die Sitzungsſäle des Gerichts
ſollen im Erdgeſchoß oder über einer Treppe angelegt werden,
lein Sitzungsſaal darf nach Süden liegen. Es ſind ein großer
Sitzungsſaal von 20 Meter Breite und 12 Meter Tiefe und
ſechs kleinere Säle von 100 Quadratmeter Flächeninhalt ſammt
den entſprechenden Nebenräumen in Ausſicht genommen. Der
roße Saal iſt für das Plenum des Reichsgerichts (das nur in
ſehr ſeltenen Fällen zuſammentritt) für die vereinigten Civil
ind Strafſenate, ſowie für die Verhandlungen des zweiten und
dritten Strafſenats in Hoch und Landesverrathsproceſſen gegen
Kaiſer und Reich beſtimmt. Fällen der letzteren Art findet
vor dem ger die Hauptverhandlung erſter Jnſtanz
unter Anhörung der Angeklagten und Zeugen, der Reichsanwälte
und Vertheidiger, wie in den Strafſachen erſter Jnſtanz, vor
den Landgerichten ſtatt. Hier bedarf es deshalb eines kleineren
Raumes für die Richter, aber eines viel größeren Raumes be
hufs der Verhandlung mit den Angeklagten und Zeugen und
eines entſprechenden Raumes für das Publikum. Mit Rückſicht
auf dieſe verſchiedenen Zwecke, denen der Saal dienen ſoll, wird
in dem Bauprogramme Porgewegge, die zur Abgrenzung des
Raumes für den Gerichtshof, die Parteien und das Publikum
beſtimmten Barrieren einzurichten; auch wird anheim
gegeben, einen Theil der Plätze für das Publikum auf Galerien
anzubringen, um den Saal nicht zu groß zu machen, was im
Intereſſe der Akuſtik als beſonders wünſchenswerth bezeichnet
wird. Die ſechs kleineren Säle ſollen den Sitzungen der Se-
nate dienen. Zur Zeit beſteht das Reichsgericht aus 9 Senaten,
4 Straf- und 5 Civilſenaten, zuſammen aus 9 Präſidenten und
63 Räthen. Es iſt aber nach dem Bauprogramme eine Ver-
mehrung der Zahl der Mitglieder in Betracht zu Zwar
nicht bezüglich der Mitglieder der Strafſenate, welche ſich gegen
wärtig auf 32 beziffern, wohl aber in Betreff der Civilſenats
mitglieder, deren es gegenwärtig 42 ſind, welche Zahl aber
ſpäterhin auf 50 bis 60 ſteigen dürfte. Es iſt damit offenbar
auf die Eventualitäten Rückſicht genommen, welche nach dem
IJnkrafttreten des bürgerlichen Geſetzbuches zu gewärtigen ſind.
Danach wird angeordnet, daß für 11 Senatspräſidenten (7 Cj
vilſenats- und 4 Strafſenatspräſidenten) e ein Zimmer neb
Vorzimmer und ebenſo für 11 Gerichtsſchreibereien die ent
ſprechenden Räumlichkeiten zu beſchaffen ſind. Auch für die
Staats und Rechtsanwaltſchaft iſt in der geeigneten Weiſe
vorgeſorgt; die letztere ſoll ein großes Zimmer, 100 Quadrat-meter groß, als Hauptverſammlungsort in thunlichſter Nähe
der Civilſenatsſitzungsſäle erhalten und außerdem zwei kleinere
Zimmer, in welchen die Anwälte unter ſich oder mit Parteien
conferiren können. Die Bibliothek wird ein Büchermagazin zur
Unterbringung von 150000 Bänden erhalten und mit zwei ge
räumigen Leſezimmern verſehen ſein. Dem Präſidenten des
Reichsgerichts ſoll in dem Gebäude eine Dienſtwohnung einge
richtet werden. Es iſt nicht unintereſſant, einen kurzen Blick in
das künftige Heim zu werfen, das dem oberſten deutſchen Rich-ter zugedacht iſt. Zungchſt fällt der h Feſtſaal in die Augen,

welcher ſo geräumig ſein muß, daß 120 Perſonen darin ſpeiſen
können. Neben dieſem für die umfaſſendſten Acte der Repräſen-
tation berechneten Raume kommt noch ein kleinerer Speiſeſagl
zum orſchein, welcher für etwa 30 Perſonen berechnet iſt.
Selbſtverſtändlich iſt dem Präſidenten (neben ſeinem Arbeits
zimmer) ein beſonderes Empfangszimmer eingeräumt, aber auch
für die „Dame des H
kommen drei weitere Wohnzimmer, drei Zimmer „für die Söhne
und Töchter des Hauſes“, fünf Schlafzimmer, zwei Fremden-
zmmer, Garderobenzimmer, Badezimmer, Kammern ec., vier
Domeſtikenzimmer u. ſ. w. Man ſieht, es iſt eine vornehme
Wohnung, ein Haus auf großem Fuße, welches der Präſident
des deutſchen Reichsgerichts in Zukunft bewohnen ſoll. Das
deutſche Reichsgerichtsgebäude im Ganzen wird zwar, wenn der
vorſtehende Bauplan zur Ausführung kommt, nicht mit dem
glanzvollen Juſtizpalaſte concurriren können, den ſich Belgien
jüngſthin gebaut hat, aber es wird ſeine eigentlichen Zwecke
vollauf erfüllen und, wie wir hoffen, einen monumentalen Bau
t auf den jeder Deutſche mit Stolz und Freude

en kann.

Gerichtszeitung.
Welcher Bildungsgrad zur Leitung eines Thea-

ers erforderlich ſei: dieſe Frage iſt dieſer Tage vom Bezirks-
VerwaltungsGericht erörtert worden. Die Polizei-Behörde hatte
dem Jnhaber eines Volkstheaters die Conceſſion entzogen, weil
er, ein ehemaliger Kellner, nicht zur Leitung einer Bühne be-
fähigt ſei. Der Jnhaber des Theaters führte nun Beſchwerde
beim BezirksVerwaltungsgericht und äußerte ſich, nach Angabe
Berliner Blätter, vorm Gerichtshofe dahin: er habe allerdings
Iur die Elementarſchule ſeines Heimathsortes beſucht, aber zür
Leitung einer Bühne bedürfe man gar keiner Bildung

enn wie ein Schauſpieler in erſter Linie Talent haben müſſe,
und ſo mancher ungebildete Künſtler zur Bedeutung gelangt ſei,
ſo brauche auch ein Theater Director nur Geſchick und Talent,
und das habe er in reichſtem Maße. Er berief ſich dabei auf
mehrere Perſonen zum Zeugniſſe für ſeine Befähigung. Der
Gerichtshof beſchloß, dieſe Zeugen inchloß, dieſe Zeug einem neuen Termine zu

Jn dem Prozeß der Gräfin Romrod (HuttenCzapska)z d heſſiſche Oberlandesgericht in Darmſtadt am en
a in erkannt, daß die gegen das Urtheil des Oberlandes-

r s vom 1884 von der Beklagten verfolgte Verufung,
arten der auf Grund des Geſetzes vom 7. Juni 1879 konſti
weheg Arufpnasſenat zu der Entſcheidung angegangen worden,

auſtändigteit dieſes Senats zurückzuweiſen und die Be
ſei ngetlägerin in die Koſten der Berufungsinſtanz zu verurtheilen
ben à c man vernimmt, werden die Anwälte der Gräfin nun
Senat ſtellen, daß die Angelegenheit vor einem anderen
Serha e Oberlandesgerichts nach dem gemeinen Rechte zur
ſteht ndlung gelangt. Wofern dieſer Antrag, wie zu vermuthen

erfolglos bleibt, wird Reviſion beantragt werden.
Wegen Ausſetzung eines Kindes hatte ſich amAontag die Jan Silhelmine Hubſchke vor der

atte J des Berliner Landgerichts J. zu verantworten. Sie
nicht grhr b in Pflege genommen, deſſen Unterhalt ſie jedoch
ma r beſtreiten konnte, weil ſie erſt vor wenigen Tagen
nicht ſand gekommen war und hier die erhoffte lohnende Arbeit

ütet n d Zur Rückreiſe in ihre Heimath hatte ſie auch keine
ded ihr auch hier kein ordentliches Unterkommen. Schließlich
Menſchen nichts weiter übrig, als das Kind dem Mitleid fremder
dormitte ne Füberlaſſen, welches ſie am 15. Juli dieſes Jahres
eder in die Hausflur eines Hauſes der Dorotheenſtraße
eingehuht Sie hatte aber an den Lappen, in die das Kleine
man ſie ſ war, ihre Adreſſe angeheftet gelaſſen und ſo verfolgte
bracht wigres der Behörde, bis ſie ermittelt und zur Haft ge

urde. Ungefähr ſechs Wochen brachte ſie in derſelben

auſes“ wird ein ſolches hergerichtet; dazu

zu, um heute durch den Spruch des Gerichtes wieder daraus
entlaſſen zu werden, weil daſſelbe ſie nicht eines Verbrechens

das Leben oder die Geſundheit des Kindes für ſchuldig
erachtete.

Gerichtshalle.
Krakau. (Ein höchſt ſenſationeller Prozeß) iſt nach

11tägiger Verhandlung am 11. d. M. in Krakau beendet worden.
Ueber den Thatbeſtand theilt die „Germania“ folgendes mit:
Moſes Ritter, Schonkwirth und Grundbeſitzer in Dorfe Lutſcha
bei Rzeszow in Galizien, ein orthodoxer (Talmud) Jude, hatte,
wie erwieſen worden iſt, im December 1881 die polniſche Magd
Franziska Mnich mit Beihilfe ſeiner Frau Gittel und eines zu
ihm im Schuldverhältniß ſtehenden, dem Trunke ergebenen
Bauers Stochlinski in ſeinem Keller ermordet und die Leiche in
eine Schlucht geworfen, wo dieſelbe in Folge des ö Froſtes
iemlich gut erhalten, nach drei Monaten aufgefunden wurde.

ie That war wenige Tage vor der Hochzeit der älteſten Tochter
des Moſes Ritter verübt worden. Das Motiv zur bildete
der Umſtand, daß a Ritter die Franziska Mnich verführt

atte. Außer dieſen Momenten iſt aber voch Folgendes feſtge
tellt worden. Moſes und Gittel Ritter haben dem Leichnam
der Mnich das Haupthaar 'abgeſchnitten und die Leiche in einer
nicht wiederzugebenden Weiſe entſtellt. Nach dem Talmud ſoll,
wie behauptet wird, eine ähnliche Behandlung vorgeſchrieben ſein,
was wir aber unentſchieden laſſen. Das Urtheil lautete für alle
drei Angeklagte auf ſchuldig und den Tod durch den Strang.
Der Prozeß ſpielt ſchon über zwei Jahre und war, nachdem das

leichlautende Urtheil des Schwurgerichts der kleinen polniſchen
tadt Rzeszow wegen Auſfindung neuer Momente aufgehoben

war, dieſes Jahr nach Krakau verwieſen. Merkwürdig iſt im
Hinblick auf dieſen 5 die Haltung der jüdiſchen und juden
freundlichen Preſſe. Auf Antrieb der Vertheidiger in dem Pro
zeſſe zu Rzeszow und unter dem frenetiſchen Beifall der jüdiſchen
Preſſe halte der Oberſte Gerichtshof in Wien das Urtheil des
Rzeszower Geſchworenengerichts kaſſirt und die Angeeen ha
vor ein zweiſes Schwurgericht verwieſen. Damals reſolvirte ſich
die jüdiſche Preſſe dahin, die Unſchuld der angeklagten Juden
und die Bosheit der Antiſemiten ſeien nunmehr völlig erwieſen.
Als die Verhandlungen in Krakau begannen, waren einige dicſer
„literalen“ Blätter ſo ſiegesgewiß, daß ſie ihren Berichten über
den Prozeß die höchſt unvorſichtige Ueberſchrift: „Eine neue
TiszaEszlarer Affaire“ gaben. Dieſe Siegeszuverſicht ſchwand
allerdings von Tage zu Tage immer mehr, und ebenſo ſchrumpften
die anfänglich ziemlich breiten r r Berichte über den
Prozeß, in denen zuerſt gar viel von den guten Eigenſchaften
der Ritter'ſchen Eheleute gefabelt worden war, mehr und mehr
zuſammen. Daß jetzt, ſagt die „Schleſ. Ztg.“, wo die Anklage
in ihrem vollen Umfange, die „ritüellen“ Momente mit inbe
griffen, erwieſen worden iſt, die juden freundlichen Blätter,
auch alle die großen Organe der deutſch liberalen
Preſſe Wiengs, ſich über die Sache völlig ausſchweigen, be
darf wohl kaum der beſonderen Erwähnung.
Was er ſich dabei gedacht hat], das erklärte, ſo
ſchreibt ein Münchener Korreſpondent, der Herr Ferd. Siman-
ſeder, gegenwärtig ſtrammer Erſatzreſerviſt, im „Civil“ Tage-
löhner ſeines Zeichens, in der Sitzung des Münchener Land
gerichts vom 15. Oktober dem Herrn Vorſitzenden in ebenſo
bündiger wie glaubhafter Weiſe. „Haben Sie, ſo lautete nach
dem Bericht des „Fremdenbl.“ die erſte Frage des Vorſitzenden,
„am 17. Juni aus dem Keller des Metzgers Reiſchl einen Gold
brabanter Hahn geſtohlen J mit h Stimme:
„Jawohl“. Vorſ.: „Was haben Sie ſich dabei gedacht? Angekl.:
„Jch habe mir gedacht, das iſt was zum Eſſen.“ Der
Gerichtshof dachte ſich, daß Herr Simanſeder für dieſen ſeinen
Gedanken reſp. die demſelben gefolgte Ausführung vierzehn Tage
Haft verdient habe, was ſich wiederum Herr Simanſeder wahr
ſcheinlich nicht gedacht hat.

München, den 16. October. Ein pſychologiſch intereſſanter
Brandſtiftungsprozeß wurde vor dem hieſigen Schwur
gerichte verhandelt. Der verheirathete Schmied Mühlbauer von
Kreuzgrint ſchuldete dem Bauern Bachhammer ebendaſelbſt die
Summe von zweihundert Mark, eine Schuld, welche beſonders
die Frau des Schuldners ſehr drückte. Um die Tilgung zu er
möglichen, fiel die Frau auf folgenden Plan: ſie wußte ihrem
Mann plauſibel zu machen, daß er, wenn er das Anweſen
des Gläubigers anzünde, bei dem Wiederaufbau jedenfalls Ar
beit bekommen und dadurch in die Lage geſetzt werden würde,
die Schuld abzutragen. Und ganz ſo, wie das Weib es aus-
gedacht, geſchah es; Mühlbauer zündete das Anweſen Bach-
mann's, dem dadurch ein Schaden von 10000 Mark erwuchs,an, betheiligte ſich eifrig beim Löſchen, erhielt ebenſo wie ſeine
Frau beim Wiederaufbau Arbeit und zahlte die 200 Mark ab.

dann aber ſchlug ihm das Gewiſſen, er bekannte dem Geſchä-
digten ſeine That, zeigte ſich ſelbſt der Gendarmerie an und legte
auch in der Gerichtsſitzung unter ſichtlichen Zeichen der Reue
ein offenes Geſtändniß ab, erart er unter Annahme mildern
der Umſtände zu einer Gefängnißſtrafe von 2 Jahren 9 Mo-
naten verurtheilt wurde.

Verſicherngsweſen.
Die Deutſchen Lebensverſicherungs-Geſell-

ſchaften hatten auch im Jahre 1883 bezüglich der Entwickelung
ihres Verſicherungs- und Vermögensbeſtandes recht erfreuliche
Reſultate zu verzeichnen. Von ſämmtlichen 38 Geſellſchaften
wurden in dem genannten Jahre 61,567 Policen über 257 Millio-
nen Verſicherungsſumme neu abgeſchloſſen. Hiervon erhielten
die 20 ActienGeſellſchaften, welche nun ſämmtlich mit Gewinn
antheil verſichern, durch 34,555 Policen 133 Millionen Ver-
ſicherungsftumme und die 18 Gegenſeitigkeitsanſtalten durch
27,012 Policen 124 Millionen Verſicherungsſumme. Abzüg-
lich der Abgänge durch Tod und bei Lebzeiten der Verſicherten
und mit Hinzur chnung der Begräbnißgeld- und AusſteuerVer-
ſicherung hob ſich der Ende 1883 verbliebene Geſammt-Verſiche
rungsbeſtand um 154 Millionen auf 2,684 Millionen Von
den Geſellſchaften, deren Verſicherungsbeſtand je 200 Millionen

üderſteigt, beſitzt die Gothaer Bank (gegründet 1827, Gegen-
ſeitig) 441 Millionen Die Germania in Stettin (1857,
ActienGeſellſchaft) 283 Millionen Die Stuttgarter L.V.
und Erſp.-B. (1854, Gegenſeitig) 206 Millionen Die Leip
ziger Geſellſchaft (1830, Gegenſeitig) 2.1 Millionen Für die
vom Publikum mit Vorliebe benutzte Verſicherung mit Gewinn
antheil erzielten die beiden größten Deutſchen Lebensverſicherungs-
Geſellſchaften, Gotha und Germania, in den letzten 5 Jahren
den höchſten reinen Zuwachs von zuſammen 173 Millionen
An Prämien und Zinſen vereinnahmten alle 38 Geſellſchaften
im letzten Abſchlußfahre zuſammen 116 Millionen Hiervon
floſſen an die Verſicherten oder an deren Hinterbliebene zurück
für fällig gewordene Kapitalien und Renten 40 Millionen
für Policen-Rückkäufe und Prämien-Rückgewähr 4 Millionen
und als Dividende 16 Millionen während 37 Mil-
lionen den Reſervefonds zugeſchrieben wurden. Die Ga-
rantiefonds dieſer Geſellſchaften erreichten hierdurch die
Summe von 650 Millionen Den 20 Actien-Geſellſchaften
gehören hiervon 383 Millionen oder 27.4 ihres
Verſicherungskapit als und den 18 Gegenſeitigkeits Anſtalten 267
Millionen oder 20.8 ihres Verſicherungskapitals. Das Ge-
ſammtvermögen der Geſellſchaft iſt im Jahre 1883 gegen das
Vorjahr um 54 Millionen auf 764 Millionen geſtiegen.
Dieſe Zahlen ſind ein ſprechender Beweis für die günſtige Ge
ſchäfts- und Vermögenslage der Deutſchen Lebensverſicherungs-
Geſellſchaften und r das Vertrauen, welches dieſen ſo
ſegensreich wirkenden Jnſtituten durch die von Jahr zu ihr
wachſende Theilnahme des Publikums entgegen gebracht wird.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
preußiſche Central-Bodenkredit-Aktiengeſell-

ſchaft. Die durch Bekanntmachung vom 29. September d. J.
angebotene Convertirung eines größeren Theils der verſchiedenen
Emiſſionen der 5prozentigen zum Nennwerthe rückzahlbaren
Pfandbriefe hat eine ausgedehnte Betheiligung gefunden. Nach-
dem die damals geſtellte Friſt abgelaufen iſt, bringt die Geſell
ſchaft weiter zur Kenntniß, daß ſpeziell die Pfandbriefe der
erſten Emiſſion 1873 (Januar) ſämmtlich im Dezember
dieſes Jahres ausgelooſt werden ſollen. Es kann jedoch die

J

Convertirung dieſer Pfandbriefe noch bis zum 4. November er
folgen und gelten hierfur in der Hauptſache die früheren Be
dingungen. Die Jnhaber dieſer Pfandbrriefe machen wir auf
die Bekanntmachung in unſerem heutigen Jnſeratentheil beſonders
aufmerkſam.

Wie die deutſche Gewerbthätigkeit in glänzendem, un
geahntem Aufſchwunge auf dem heimiſchen wie auf dem Welt
markt immer größere Abſatzgebiete ſich erobert, hat auch der
deutſche Modewaarenhandel in unabläſſiger ſteter Arbeit eine
jetzt weit über die nationalen Grenzen hinausreichende Bedeutung
ſich errungen. Namentlich iſt ein Haus, das hier vor allen an
deren genannt werden muß und zu den Welthandelshäuſern
erſten Ranges gehört, das berliner RudolphHertzog. Jede Vermittelung von Zweiggeſchäften, Reiſenden
oder Agenten ausſchließend, tritt daſſelbe in direkte Verbindung
durch ſeine weithin in alle Welt geſandten Kataloge, die bei jedem
Saiſonwechſel in neuer Auflage erſcheinen und eine Ueberſicht
des ganzen großen Gebietes der Textil-Jnduſtrie gewähren, wie
ſie ſo vollſtändig ſonſt nirgends geboten werden dürfte. Auch in
der jetzt zum Verſand gelangenden r für die Herbſt und
WinterSaiſon finden wir thatſächlich Alles, was die Mode an
Neuheiten in den verſchiedenen Zweigen der Webkunſt gezeitigt.
Faſt unerſchöpflich iſt die Auswahl in Kleiderſtoffen jeder Art,
von dem einfachſten Baumwollengewebe bis zu den reichſten und
koſtbarſten Stoffen in Wolle und Seide; nicht minder groß iſt
die Auswahl in leinenen Tafelzeugen, glatten Leinen, in den
weißen Baumwollgeweben, die uns das Elſaß zu ſo mannig
facher Verwendung liefert, in Gardinen, für deren Einkauf
und Veredlung die Firma, wie bekannt, ein eigenes Haus in
Plauen errichtet hat in Tüchern, ehe Reiſedecken und
vielen andern Artikeln. Die im Katalog enthaltenen, ſauber iu
Farbendruck ausgeführten Abbildungen feſſeln die Aufmerkſamkeit
durch den erleſenen w. während ger te Proben
verſchiedener Artikel deutlich erkennen laſſen, daß die Firma die
Begriffe „wohlfeil und doch gut“ unübertrefflich zu verbinden
weiß. Daß auch die Ausſtattung des Katalogs der Größe des
Hanſes entſpricht, braucht kaum erwähnt zu werden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 24. October 1884.

Aufgeboten: Der Güterbodenarbeiter Auguſt Hermann
Friedrich Kerſten und Pauline Amglie Hofmann, Parkſtraße 21.

Der Schmiedemeiſter Auguſt Hermann Otto Köhler und
Bertha Marie Anna Schneider, Königslutter.Geboren:, Dem Briefträger Robert Lüderitz ein Sohn,
Willy Max, Fleiſchergaſſe 33. Dem Klempnermeiſter Franz
Weiſe ein Sohn, Franz Max, Herrenſtraße 7. Dem Kauf-
mann Auguſt Werner eine Tochter, Jda Roſa Gertrud. Nie
meyerſtraße 15. Dem Fabrikarbeiter Auguſt Ludwig ein
Sohn, Carl Auguſt Hans Margarethenſtraße 5. Dem
Eiſendreher Ludwig Biſchoff, ein Sohn, Guſtav Carl, Geiſt
ſtraße 56. Ein unehel. Sohn, großer Berlin 18.

Magdeburger Börſe, 25. Oktober.

Amſterdam S Tage. Sdo. 2 Monat

s Tage. S 80,80Bondon 8 Tee S 20,376do. 3 MonteReichs- Anleihe woConſolidirte Staats- Anleihe 103,20 G

do. do. 41 hMagdeburger Stadt- Obligationen 101 GReuftadt- Magdeburger Stadt Obligationen 4 101,806
Buckauer Stadt Anleihe 4 101,506Centrallandſchaftliche Pfandbriefe tAuhalt-Deſſauer LandesbankPfandbriefe 5
Magdeburg Halberſtädter Prioritäts- Obligationen 4 100,756

do. do. I. Emiſſ. 4do. do. II. Emiſſ. 412 wieMahdeburg-Keipgiger Prioritgtt Obilgetiouen 4. i
agdeburg- Leipziger Privritäts- Obligationen A.o. do. B. 4 182.000Magdeburg-Wittenberger Stamm-Actien 3do. Prioritäts- Obligationen 4

Chemiſche Fabrik Buckau-Obligatiouen 5Deſſaner Gar-Obligation n. 41Div. p. St.
1882 1883

Magdeburger Verſicher. Geſellſchafts Act.
p. St. à 300 M. vollgezahiht 15 231 385,00

do. Feuerverſicher.Actien p. St. 3000 M.
mit 20* Einzahlung e 170 2495,009do. wer p. St. à 1500mit 40 Einzahlung

do. LebensVerſich.Actien p. St. à 1500
M. mit 20* Einzahlung 24 24do. RückverſicherungsActien p. St. à 300
M. vollge zahlt 16 24 530,00Bdo. WaſſerAſſecur.Actien p. St. à 900 M.
mit 20 Einzahlung 80 153do. Waſſer Aſſeeuranz ückverſ.“Actien p.

St. à 300 M. mit 260, Einzahlung. 53310
Div. in
1882 1883

Actien- Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 8 S 157,00 GBraunſchweiger r 4 20 20 176,25 6aſchinenfabrik-Actien 5 25 25
Bremer Jutefpinnerei-Actien 5 16 25Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 10 10 128,106Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 162/3 10 124,00 S
Deſſauer Gas Actien 13 43Eiſengießerei und h erit Rienburg 4 5

che Maſchinenfabrik Actien. 4 20 25amburgMa n Dampfſchifff.“Actien 4 z 8 I 118,00b;„Kette“, élbſciff. e. Actie n. 4 57
Leoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 e 6 100,25B
Magdeburger Allgemeine Gas Actieu 4 8 S

do. Bade- und Waſchanſtalt 4 5 5do. Bankverein-Antheile 4 5*!4 6do. Bau und Creditbank- Aktien 4 63 S 121,106
do. Bergwerkö-Actien 4 11 15do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 11 15
do. rivatbank-Actien 4 Cdo. traßenbahn-Actien 4 17 10 185,75b;do. Tyegker-Acti en 3 31 312 34,506Marie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 l 6 l 6 94,00b3

Metal'werke Neuſtadt- Magdeburg 4 eSäch ahür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 10 15
do. do. Stamm- Prior. Act. 5 19 15Sped.- und Elbſchifff.“ Comp. Fritſche-Actien 4 J 3 3

Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 20 300 S
Wolfenbüttel, Metallwaaren-Fabrik-Actien 4 13
Magdeburger Zuckerraffinerie Stamm-Actien 4

do. do Stamm Prior. 6 S
Verkehrsnachrichten.

Bremen, 26. Oktober. Der Dampfer des Norddeutſchen
Lloyd „Elbe“ iſt heute früh 9 Uhr in NewYork eingetroffen.

Hamburg, 23. Oktober. Der Poſtdampfer „Sileſia“ der
W a Packetfahrt- Aktiengeſellſchaft hat, von

NewYork kommend, heute Morgen 9 Uhr Kap Lizard paſſirt.
amburg, 25. Oktober. Der „Poſtdampfer „Sileſia“ der

Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt, von
e ork kommend, heute Nachmittag 2 Uhr auf der Elbe ein
getroffen.

Hamburg, 26. Oktober. Der Poſtdampfer „Weſtphalia“
der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt, von
NewYork kommend, geſtern Nachts 12 Uhr in Plymouth ein
getroffen.

Bremen, 26. Oktober. Der Dampfer des Norddeutſchen
Lloyd „Habsburg“ iſt geſtern in Nework eingetroffen.

Trieſt, 23. October. Der Lloyddampfer „Caſtore“ iſt heute
Nachmittag 4 Uhr aus Konſtantinopel hier eingetroffen.krieſt. 26. Oktober. Der Lloyddampfer „Achille“ iſt heute

Mittag mit der oſtindiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien hier
eingetroffen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der h 25. October.

Eine Depreſſion iſt nördlich von Schottland erſchienen, bei
deren Herannahen das Barometer über Nordweſt Europa ſtark
gefallen iſt; eine andere flache Depreſſion liegt über Böhmen,
im weiten Umkreiſe trübes Wetter verurſachend.Jn München und Peſth ſind 26, in Wien 17 mm Regen ge
ſallen. Nur im weſtdeutſchen Binnenlande iſt das Wetter vor
wiegend heiter, wobei die Temperatur unter den Gefrierpunkt
herabgegangen iſt. Jm übrigen Deutſchland dagegen iſt es
allenthalben wärmer geworden. Paris meldet leichten Froſt.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: 4, Petersburg 4, Senrb&rg

4, Memel 3, Paris 0, Karlsruhe 3, München 2,
Chemnitz 4, Berlin 6
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4 und 5 Werthe vorräthig.

Halliſcher Tages -Kalender.
Dienstag den 28. October:

e (Friedrichſtr.): Geöffnet von Vorm. 8 bis Nachm. J.Das Ausleihen der Bücher und die Abnahme derſelben findet von 11
tt.Wilenn krr Pro Sachſen für e gtul Geſchichte n. Alterthumskunde.

ienstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhr inl. Reſidenz, Domga ſe 5.

Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend veſc etzungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis

3—5 6.Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhaufe.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburger e Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöff

net von 8-12 Uhr Vm. von 2—6 Uhr
Volksbibliothek: von 7—8 Uhr Ab. geöffnet im
Knäpfer's Muſikinſtitut: Sophienſtr. 28. Clavier, Geſang, Theorie.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im Reichskanzler“.
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant zum „Aich-Amt“.

Sang und Klang: Ab. 8-10 Uebungsſtunde im e

Jnſpektor Merten, Arbeits
anf talt.

Verpflegungsſtativn J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 16b.

Volksküche Brunoswarte 16).
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei
Neumanun, Geiſtſtr. Nr. 3. Auweiſungen zu ganzen und halben
Portionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr. Nr. 24, zu haben.

Dienstag 6 Uhr Uebung. Volksschule. Anm.Sing-Acadl. sing. Mitgl. b. Reubke. Blumenstrasse 10.

Geſchichtsvorträge in der Marienkirche.
Den zweiten Vortrag wird Herr Direktor Dr. Raſemann über die

Fefopatoriſcen Kämpfe in den Niederlanden im 16. Jahrhundert in
arienkirche,Mittwoch den 29. Okt. Abends 8 Uhr an

Der Eintritt iſt frei; bei dem Ausgang wird eine Kollekte für den Kirch-
bauverein geſammelt werden.

Auf der erſten Empore gegenüber der Kanzel ſind noch einige reſervirte
numerirte Plätze übrig. Partoutkarten für die noch folgenden 4 Vorträge zu
2 und Einzelkarten zu 75 können in der Buchhandlung von Kegel K Strien,
(alte Promenade) und im Geſchäft von F. Arnvid, (an der Marktkirche) ent
nommen werden. Wir laden zu dieſen Vorträgen von neuem herzlich ein.Der Ausſchuß des Kirchbauvereins.

D. Förster. [13053
Bekanntmachung.

Gegen die ergehenden Entſcheidungen über die bei uns eingebrachten
Reklamationen, betreffend die Heranziehung zum Bürgerrechtsgelde und die
Veranlagung zur GemeindeEinkommen und ſtädtiſchen Grund und Mieths
ſteuer, iſt der Rekurs an die Königliche Regierung in Merſeburg nicht mehr
uläſſig, vielmehr kann gegen dieſe Entſcheidungen gemäß 8 18 Abſ. 2 des Ge-
etzes vom 1. Auguſt 1883, erreln die Zuſtändigkeit der Verwaltungs und

ortan nur die Klage im Verwaltunggsſtreiterwaltungsgerichts-Behörden,
verfahren erhoben werden, welche binnen zwei Wochen bei dem Bezirks
ausſchuſſe in 9 1 anzubringen iſt.

Dies wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß geb acht.
Halle a/S., den 15. October 1884. r [129

Der Magiſtrat.

Handels-Regiſter
In das GeſellſchaftsRegiſter des unterzeichneten Amtsgerichts iſt

zufolge Verfügung vom heutigen Tage unter No. 25 bei der Firma:r r Querfurtzu Querfurt
Folgendes eingetragen worden

Zu Mitgliedern des Aufſichtsrathes auf die Zeit vom 1. October
1884 bis dahin 1887 ſind

der Kaufmann Gustav Glass in Querfurt,
2) der Rentier Friedrich Wilhelm Birnstein daſelbſt,
3) der Rentier Karl Koch daſelbſt, und als Ergänzungsmitglied
der Schuhmachermeiſter Robert Koeh daſelbſt

wiedergewählt worden.
Querfurt, den 21. October 1884.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung II.

Pferde- Verkauf.
Von Seiten des unterzeichneten Truppentheils werden an nach-

genannten Tagen am Heergeräthsſchuppen des Bataillons auf dem
Krakauer Anger vor der Friedrichsſtadt-Magdeburg, in der Nähe des
Gaſthofes zur „Stadt Loburg, Königliche Dienſtpferde, welche nach
ö der ReſerveTrain Uebungen überzählig werden, öffentlich
meiſtbietend verkauft, nämlich:

a. am Sonnabend den 1. November er. von Vormittags 8
Uhr ab etwa 80 Pferde,

b. am Montag den 3. November cr. von Vormittags 8'/, Uhr

ab etwa 28 Pferde. [13061Magdeburg, den 19. October 1884.
Commando des Magdeburg. Train-Bataillons Nr. 4.

Reifſtäbe- Auction.
Donnerstag den 30. October er., Vormittags 10 Uhr ſollen

im Gewehrigt des Rittergutes Goſeck circa 900 Schock weidene und
faulbäumene Reifftäbe öffentlich meiſtbietend verkauſt werden.

Goſeck, am 24. October 1884. [13109
Die gräfl. von Zech'ſche Rent-Einnahme.

L. Schönlicht,
Bankgeschäft,

hält zu ſicherer Capital- Anlage ſtets 4
[12878

[13114

Marken, ganze Portion 25, halbe

eidenhammers Reſtauration.

Zwangsverſteigerung.
Keferstein zu Sinsleben eingetragene Grundſtücke:

veranlagt, mit allem Zubehör, insbeſondere:

w t z 100 Jb) dem Plane 35 a II von 3 Morgen 64 (DRuthen, Werth geſchätzt auf 2451 Mk.II. Die Band 1 Seite 313 des Grundbuchs von Sinsleben e e et
3 Sinsleber Flur, Plan 40 a, 1 Mrg. 76 Rth., Werth geſchätzt 900 M.

2 n er 38, 14 e 172 J v r 11,700 le
4 r v u 37 b, 40 30 t u v 30,3385 R x u 35 ba r 101 J6 9 35 ba VI l1187 r v e 35 ba IV, 1 u 70 J u m 69802 W x 35 bau 2 g9 35 ball.. 4 3010 35 ba VII, 10 142 2640welche gemeinſchaftlich mit dem unter Ib verzeichneten Planſtück mit einem Flächeninhalt von 23 ba 10 a

40 qw, und 253,10 Thlr. Reinertrag zur Grundſteuer veranlagt ſind.
III. Die Band 5 Art. 19 des Grundbuchs von Sinsleben verzeichneten Grundſtücke:

1) das an der Selke Nr. 317e der Stadt Ermsleben 1 Mühlengehöft, genannt Hundert-
morgenmühle, Flächeninhalt 13 a, Nutzungswerth 376 M., ſowie folgende Ackergrundſtücke:

2) Sinsleben, Kartenbl. 4, Parz. z vom Plan Nr. 31, 26 a 80 qm, Reinertrag 4 Thlr. 28 Cent,

3) Ermsleben, Kartenbl. 2, Parz. vom Plan Nr. 584be, 52 a 90 qm, Reinertrag 12 Thlr.
42 Cent,

4) Ermsleben, Kartenbl. 2, Parz. 53 bede

17 Thlr. 19 Cent,
1064 1065b

5) Ermsleben, Kartenbl. 1, Parz. W 3 h vom Plan Nr. 580, 57 a 50 qm, Reinertrag 7 Thlr.

31b 31b
54 Cent,

108 1084

32a 32b r6) Ermsleben, Kartenbl. 1, Parz. (08h vom Plan Nr. 581, 27 a 30 qm, Reinertrag 3 Thlr.

32b
33 Cent,

7) Ermsleben, Kartenbl. 1, Parz. pa7 g vom Plan Nr. 582d, 41 a 80 qm, Reinertrag 7 Thlr.

14 Cent,
8) Ermsleben, Kartenbl. 1, Parz. e vom Plan Nr. 582 bed, 63 a 80 qm, Reinertrag 9 Thlr.

60 Cent,
9) Ermsleben, Kartenbl. 2, Parz. t vom Plan Nr. 582 a, 4 a 30 qm, Reinertrag 76 Cent,

10) Ermsleben, Kartenbl. 2, Parz. W vom Plan Nr. 586b, 10 a 20 qm, Reinertrag 1 Thlr.

80 Cent,

11) Ermsleben, Kartenbl. 1, Parz. in der Aue, Plan Nr. 577, 7 ha 21 a 09 qm, Reiner-
trag 39 Thlr. 54 Cent,

12) Ermsleben, Kartenbl. 4, Parz. vom Plan 3 bis 5, 1 ha 03 a 01 qm, Reinertrag 19. Thlr.

96 Cent.
IV. Die Band 8 Art. 2 des Grundbuchs von Meisdorf verzeichneten Grundſtücke:

Meisdorf, v. Plan 54, der nördliche Theil des Planes Nr. 54, abgegrenzt durch eine gerade
Linie, welche die Jortſehng der nördlichen Grenze des in den Plan einſpringenden Kirſchberges
im Haſenthal bildet, Acker 20—-21 Mrg., Werth geſchätzt 14 000 Mk.,

2) Meisdorf, v. Plan 51, 52 u. 53, unter dem Spitzenberge, auf der Oſtſeite des Radislebener Weges,Acker 5 Mrg. 116 [DRth., Werth geſchätzt 1800 M

3) Meisdorf, v. Plan 49, auf dem Spitzenberge, öſtlich des Radislebener Weges, Acker 159 Rth.,
Werth geſchätzt 400 Mk.,

4) Meisdorf, v. Plan 49 daſelbſt, Acker 159 Rth., Werth geſchätzt 350 Mk.,
5) Meisdorf, v. Plan 50 daſelbſt, Acker 2 Mrg. 178 ODRth., Werth geſchätzt 1100 Mk.,
6) Meisdorf, v. Plan An in d9 i ereite

raumer Anger 1 th. xAcker 4 Mr. 90 S Werth geſchätzt 1500 Mk.,

7) Meisdorf, Plan d 2 am ſpitzen Berge, bepflanzter Anger, 60 [DRth., Werth geſchätzt 90 Mk,8) Meisdorf, Plan 48, unter dem ſpitzen Berge, Acker 1 Mrg. 40 (3Rth., Werth e 1300 Mk,

9) 3 Plan 47, unter dem ſpitzen Berge, Acker 1 Mrg. 125 []Rth., Werth geſchätzt

5 Meisdorf, Plan d 1, am ſpitzen Berge, bepflanzter Anger, 33 [DRth., Werth geſchätzt 25 Mk,
115) Meisdorf, v. Plan 51, 52 u. 53, unter dem ſpitzen Berge, auf der Oſtſeite des Radislebener

Weges, Acker 6 Mrg., Werth geſchätzt 4050 Mk.,
mit einem Flächeninhalte von 11 ba 63 a 90 qm und 171,28 Thlr. Reinertrag zur Grund-

teuer veranlagt,

am 26. November 1884,
Vormittags 9 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle verſteigert werden.
Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift der Grundbuchblätter reſp. Grundbuchartikel,

etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffenden Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbeding-
ungen können in der Gerichtsſchreiberei eingeſehen werden.

Alle Realberechtigte werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden An
ſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbeſondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen wiederkehrenden

Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten
anzumelden und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigen
falls dieſelben bei Feſtſtellnng des geringſten Gebotes nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung desKaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke beanſpruchen, werden W r vor Schluß
des Verſteigerungstermins die Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zu
ſAleg das Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt. Das Urtheil über
die Ertheilung des Zuſchlags wird am

29. November 1884,
Vormittags 10 Uhr,

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Ermsleben, den 19. September 1884.

Königliches Amtsgericht.
Fiſchen in den Karpfenteichen des Rit- ehetergutes Schkopau bei Merſeburg Dnentgoltlion z

Frei sucht mit auch ohne Wiſſ. vollſt.Freitag den 31. d. M. II Uhr Mittags. e
e

[11835

strasse 62.i Offerten erbeten. e r S
ebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen folgende auf den Namen des Fabrikbeſitzers Rudolf

Die Band I Blatt 1 des Grundbuchs von Sinsleben verzeichnete, zu Sinsleben unter Nr. 1 belegene
Papierfabrik mit einer Fläche von 47 a 30 qm und 3058 M. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer

a) dem Mitbenutzungsrecht zu an dem Gemeindeplane Nr. 394 von 6 Morgen 62 [Ruthen,

vom Plan Nr. 584 be, 1 ba 6 a 20 qm, Reinertrag
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